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Wettere SowieWiffe vernichtet
Bei der Flucht aus Hangö — Starker Einsatz der Luftwaffe - Britische Panzeransammlunge » in der

Marmarica zersprengt

DRB . Aus dem Aührerhaupkquarfiee , S. Dez. Da»
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Südabschnikt der Ostfront sind erneute Angriff«
des Gegners gescheitert. Bei der Beschießung kriegswichtiger
Ziele in Leningrad wurden in einem Munitionslager
starke Explosionen und ausgedehnke Brände hervorgerufen.

Nach der Flucht aus tzangö sind außer dem Truppen¬
transporter „Statin " noch mehrere andere sowsetische
Schiffe auf deutsch-finnische Minensperren gelaufen . Dabei
find ein Truppentransporter von 3000 BRT . ein Dampfer
von 700 BRT und ein sowjetisches Schnellboot gesunken.

Starke Verbände der Luftwaffe führten im Südabschnikt
der Front und im Kampfraum um Moskau Angriffe auf
Truppenbereitstellungen und Feldbefestigungen des Fein¬
des. Die Sowjets erlitten hohe blutige Verluste und büßten
eine erhebliche Zahl von Geschützen und Fahrzeugen ein.
Erfolgreiche Rechfangriffe der Luftwaffe Achteten sich ge¬
gen Moskau und Leningrad.

In Rordafrika wiesen die deutsch-italienischen Truppen
Vorstöße feindlicher Aukklärungskräfle zurück. Deutsche und
italienische Skurzkampffliegerverbände zersprengten briti¬
sche Vanzeranfämmlungen in der südlichen Marmarica . Bes
Recht wurden Bombenvolltrcffer in Flugstükvunkken und
auf Rachtchubwegen des Feindes im Raum S 'di Voran !—
Marfa Makrnk erzielt . In Luskkämpfen schossen deutsche
Iäger sieben britische Iagdtlugzeuge ab. Ein deutsches Un¬
terseeboot beschädigte vor der Küste der Eyrenaika einen
britischen Zerstörer durch Torpedotreffer ."»

Im Oonezvecken
Schwere Sowjetverluste bei Gegenangriffen.

DNB . Unter schweren Verlusten für die Bolschewisten
brachen im Donezbecken gegen die deutschen Linien geführte
Gegenangriffe zusammen. Das zusammengefaßte Feuer der
deutschen Artillerie zerschlug die Angriffe der Bolschewisten,
die mit Unterstützung von Panzerkamzifwagen geführt wur¬
den. Die Bolschewisten verloren in diesen harten Kämpfen
16 Panzerkampswagen , die brennend vor den deutschen Li¬
nien liegen blieben. Deutsche Sturzkampfflugzeuge griffen
wirksam in di« Abwehr ein. Ein feindliches Kavallerie-

regiment,  das zur Attacke anrttt , geriet in schweres rrv-
wehrfeuer von Infanterie und Artillerie und flutete nach
dem ersten Ansturm in heilloser Verwirrung zurück- Vom
Bombenhagel der deutschen Sturzkampfflieger erfaßt , ver¬
loren die Bolschewisten nahezu alle Reiter und Pferde.
Feindliche Schützen, die in langen Ketten gegen die deut¬
schen Stellungen vorgingen , wurden gleichfalls unter schwe¬
ren Verlusten von der Infanterie und der Artillerie zurllä-
gewiesen. Auch die Sturzkampfflugzeuge griffen mit ihren
Bordwaffen in die Abwehr ein. In diesen Kämpfen kam es
über einzelnen Abschnitten zu Luftkämpfen , in denen die
deutschen Jäger Sieger blieben. Vier bolschewistische Flug¬
zeuge wurden hierbei abgeschossen.

Arbeit unter Bajonetten
Helsinki, 8. Dez. Ein ehemaliger Angehöriger eines sow¬

jetischen Befestigungsbataillons erzählt in einem finnischem
Pressebericht, der in der finnischen Zeitung „Null Suomi"
erschien, über Arbei .sweise und Verhältnisse seines Batail¬
lons . Das Befestigungsbataillon Nr . 1 entstand am 25. Juli
in Aanislinna (Petroskoi ). Die Einwohner wurden dazu von
Kommissaren, die von Haus zu Haus gingen, zusammen¬
getrieben und mußten sich mit Spaten ausgerüstet zur
Arbeitsstätte begeben. Die Arbeit war hart und die Zucht
sehr streng. Ausruhen war nicht gestaltet, und diejenigen,
die üch nicht als fleißig genug zeigten, „verschwanden" sehr
bald aus der Abteilung , ohne daß man wußte, wohin. Die
Arbeitszeit betrug 14 Stunden . Die Arbeitenden erhielten
Militärverpflegung , das heißt morgens und abends eine
Wassersuppe, wofür fünf Rubel vom Lohn abgezogen wur¬
den. Das erste Befestigungsbataillon bestand aus etwa 700
Frauen und nur 200 Männern . Die Männer waren Greise
und Minderjährige . Die Aufseher bei der Arbeit sorgten,
so berichtet der Angehörige des Bataillons , mit der Pcusche
für Ordnung und Arbeitsleistung . Oft wurden Frauen und
Greise mit dem Bajonett getrieben. Es kamen Fälle vor,
wo jemand, der üch widersetzte, ohne weiteres vor den
Augen der anderen als „warnendes Beispiel" erschossen
wurde. Der Angehörige des Bataillons , der dies berichtet,
zeigte einen Knochenbruch, den er als Erinnerung von der
Behandlung eines Befestigungskommissars wegen um
wenige Minuten verspäteten Erscheinens am Arbeitsplatz
davongetragen hatte.

..Vis zum endgültigen Sieg"
Finnlands Armee von ««gebrochenem Siegeswillen beseelt — Ein Tagesbefehl Mannerheims zum

finnischen Selbständigkeitstag

Helsinki,  6 . Dez. (Eig . Funkmeldung .) Der Oberbe,
fehlshaber des finnischen Heeres, Feldmarschall Mannerheim,
gab zum finnischen Selbständigkeitstag am 8. Dezember fol¬
genden Tagesbefehl an die Truppe:

Heute , am 24. Jahrestag der Selbständigkeit unseres
Landes , stehen unsere Streitkräfte wieder wie vor zwei Jah¬
ren dem Feind gegenüber . Am Selbständigkeitstag 1939 muß¬
ten wir den Druck der Horden des Ostens allein aufhalten.
Nur die unvergleichliche Tapferkeit unserer heldenhaften
Armee bewahrte uns damals vor dem Untergang unserer
jungen Selbständigkeit . Heute braucht die Armee nicht allein
zu kämpfen. An unserer Seite fechten jetzt gegen den riesen¬
haften Feind im Osten viele Völker Europas , vor allem das
deutsche Volk. Im Dezember 1939 waren wir auf unserem
Wachposten nicht im Ungewissen darüber , welches Schicksal
unserem Volke zugsdacht war . Aber unser fester Entschluß,
bis zum Aeußersten zu kämpfen, gründete sich auf den einigen
Willen unseres Volkes. Am heutigen Selbständigkeitstag hat
unsere Armee einen Verteidigungskrieg hinter sich, der sie
über fünf Monate von Sieg zu Sieg geführt hat . Bon un¬
gebrochenem Siegeswillen beseelt, hat sie das verlorengegan¬
gene Karelien zurückerobert und sich Schritt für Schritt ihren
Weg immer mehr dem Ziele entgegen gebahnt , das die end-
giiltige Sicherung der Selbständigkeit unseres Vaterlandes ist.

Ein Volk muß immer bereit sein, für seine Freiheit zu
kämpfen. Während der kurzen Spanne unserer politische«
Selbständigkeit ist unser Volk schon zum dritten Male ge¬
zwungen gewesen, zu den Waffen zu greifen . Der geoenwär-
lige Kampf ist die Fortsetzung und der endgültig ^ Abschluß
unseres langen Selbständigkeitskampfes.

Soldaten ! Aus euren Anstrengungen erwächst Friede und
Segen für unser Volk und seine künftigen Geschlechter. Die
schwersten Prüfungen sind überstanden . Noch gilt es auszu¬
halten , bis der Kampf um die Sicherung unserer Selbständig¬
keit bis zum endgültigen Sieg durchgeführt ist.

Besetzung von Hangö beendet
Der finnische Heeresbericht

Helsinki, 8. Dez. Der finnische Heeresbericht vom 5. 12.
hat folgenden Wortlaut:

H,.rgö -Fiont : Die Besetzung des Gebietes ist beendet.
Die Wohngebäude der Stadt sind offenbar ziemlich gut er¬
halten , dich wurden zahlreiche Minierungen festgestellt. Bis¬
her wurden aus dem Gebiet von Hangö etwa 300 Gefangene
gemacht

Karelische Landenge : Aus der gesamten Front beiderseits
Geschütz- und Granatwerfer -Störungsfeuer sowie Tätigkeit
Infanterie . Der Feind hat am Ufer des Ladogasees zwei er¬
folglose Angriffsverfuche unternommen . Die eigene Artillerie
hat feindliche Bunker vernichtet sowie eine Panzerabwehr¬
kanone und ein Feldgeschütz zum Schweigen gebracht.

Swir -Front : Fortlaufend beiderseits Artillerie - und Gra-
natwerferstörungsfeuer . Der Feind verlor hier bei einem
mißlungenen Angriffsversuch u. a. drei Panzerwagen , ein
Panzerauto und vier Panzerabwehrkanonen . An einem an¬
deren Abschnitt der gleichen Front wurde ein weiterer Pan¬
zerwagen vernichtet.

An den südlichen Abschnitten der Ostfront wurden feind¬
liche Angriffsversuche zurückgeschlagen. An einer Stelle
der Feind über einen See an . Die eigenen Truppen ließen
den Angriff bis vor ihre Stellungen herankommen und ver¬
nichteten die Angreifer fast bis auf den letzten Mann . An den
nördlichen Abschnitten keine nennenswerte Tätigkeit.

Seestreitkräfte : Gestern abend wurde beobachtet, wie ein
großes feindliches Schiff im Finnischen Merbusen aus unsere
Minen lief.

Luftstreitkräfte : Gestern abend warfen drei feindliche
Maschinen Sprengbomben auf die Stadt Royaniemi in Lapp¬
land und griffen ferner die Ortschaft Khmijekivarfi mit
Brandbomben an . Gleich nach Mitternacht bombardierten
zwei Maschinen die Ortschaft Kymijärvi , wobei einige Fenster¬
scheiben zersprangen . Die eigenen Luststreitkräste haben die
Murmanbahn nördlich von Maasekä bombardiert . An zwei
Transportzügen und auf einigen Stellen der Gleise wurden
Volltreffer mit schweren Bomben erzielt . In Ostkarelien
wurden einige Lagerplätze und Transportkolonnen mit Bom¬
ben belegt, wobei gleiclssalls Volltreffer erzielt wurden . Im
Laufe des gestrigen Tages fanden bei Harhumäki am nörd¬
lichen Zipfel des Onega -Sees zwei Luftkämpfe statt , wobei
insgesamt drei feindliche Jagdmaschinen abgefchossen wurden.
Ein eigenes Flugzeug kehrte nicht an seinen Stützpunkt
zurück.

vss Neueste
Berlin.  Die deutsche Luftwaffe bewies auch im No-

vember in ihrem Kampf gegen die britisch« Insel , die britische
Versorgungsschiffahrt und im Mittelmeerraum ihre Ueber-
lcgenheit in Angriff und Abwehr . Während die deutsche Luft¬
waffe über der britischen Insel , am Kanal , in Norwegen,
über dem Reich und im Mittelmeerraum einschließlich Nord¬
afrika 49 Flugzeuge im November einbützte, verlöre » die
Briten insgesamt 317 Flugzeuge.

Berlin.  Ein Verband britischer Flugzeuge flog Freitag
nachmittag in das nordwestfranzösische Küstengebiet ein. Der
Feind verlor hierbei sechs Flugzeuge.

Lissabon.  Aus USA -Militärkreisen erfährt man , daß
die nordamerikanische Armee in Nachahmung der Bolschewi.
sten das System der politischen Kommissare eingeführt hat.

Madrid.  Nach in Madrid vorliegenden zuverlässigen
Informationen aus Kreisen der englischen Botschaft in
Buenos -Aires hat die Regierung der Bereinigten Staaten an
England die Forderung gestellt, die englische« Kriegsschiffe im
Südatlantik dem amerikanischvn Oberbefehl zu unterstellen.
Die Engländer sahen sich gezwungen , diese Forderung anz ».
nehmen.

Weitere 8,2 Milliarden Dollar
Washington , 6. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Das Repräsen¬

tantenhaus bewilligte die von Roosevelt beantragten weiteren
8,2 Milliarden Dollar für Zwecke der Ausrüstung und der
Englandhilfe . Das Gesetz geht nunmehr dem Senat zu.

Generalfeldmarschall Mackensen 92 Jahre alt
Berlin , 5. Dez. Am Samstag vollendet Generalfeldmar¬

schall von Mackensen das 92. Lebensfahr . Das deutsche Volk
verehrt in dem greisen Feldherrn den ersten Repräsentanten
der ruhmreichen Armee der Weltkriegszeit , den kühnen und
siegreichen Reitergeneral , dessen Taten in seinem Herzen fort¬
leben. Die geschlossene und harmonische Persönlichkeit de-
Generalfeldmarfchalls ist ein leuchtendes Vorbild eines deut¬
schen Heerführers , in dem sich Adel des Menschentums mit
heldischem Mut und eisernem Tatwillen vereinigen.

Llitmiatum Englands an Ungar«
Ungarn ist bereit , die Konsequenzen zu tragen.

DNB . Budapest . 5. Dez. Ministerpräsident und Außen-
minister von Bardossy erklärte am Areikagnachmitlag im
Parlament im Anschluß an seine die siebentägige Ermäch-
tigungsdebatte abschließende Rede, daß die englische Regie«
rung über die ihre Interessen in Ungarn vertretende Nord¬
amerikas ^ (SAandtschaft der ungarischen Regierung ein«
ultimative Kriegserklärung übermitteln ließ.

Tin dem enalisch' n Ultimatum beißt es . England be¬
trachtet sich mit Ungarn mit Wirkung vom 6. Dezember
o.no Uhr im Kriegszustand befindlich, wenn Ungarn ms
Mitternacht des 5. Dezember seine Truppen von der Ost¬
front nicht zurückzieht. Die ungarische Regierung hat dies«
ungerechtfertigte Erklärung Englands wortlos zur Kenntnis
genommen und ist überzeugt davon , daß sich die ganze un¬
garische Nation hinter ihre Regierung stellt und die Kon¬
sequenzen zu tragen bereit ist.

Die Erklärung des Ministerpräsidenten wurde vom Ab¬
geordnetenhaus mit begeistertem Beifall ausgenommen,
womit die gesetzgebende Körperschaft des ungarischen Vol¬
kes die Haltung der ungarischen Regierung in der Zurücks
Weisung dieses englischen Erpressungsversuches einmütig
billigt.

phantastischer Krieg«p?a« Istooftvelt«
DNB Ncwhork, 8. Dez. Amerikanische Blätter enthüllen

in einem Copvright -Artikel einen vertraulichen Bericht, der
auf Weisung Roosevelts vom gemeinsamen Oberkommando
der Armee und Marine angefertigt worden sei und ein Expe¬
ditionskorps von fünf Millionen Mann gegen Europa sowie
Gesamtkräfte von zehn Millionen Mann vorsehe.

Der Bericht führt aus , daß Deutschland und feine euro¬
päischen Trabanten von den jetzt gegen sie kämpfenden euro¬
päischen Mächten nicht besiegt werden können. Daher müsse,
falls Deutschland besieat werden solle, Amerika in den Krieg
eintreten und einen Teil seiner Streitkräfte im Osiatlantik,
in Europa und in Attika einsitzen. >943 ist bestimmt als Da¬
tum des Beginnes eines gewaltigen Endkampfes seitens de«
amerikanischen Landstieitkräfte in Europa.

Der Bericht , der vom ll . September 1941 datiert ist, be¬
rechnet die Rustunaskosten bis l. Juli 1942 auf 110 Milliar¬
den Dollar . Ein Jahr danach werde der sogenannte End¬
kampf beginnen . Der Bericht des gemeinsamen Oberkom¬
mandos wurde angsserngt aus Grund eines Briefes , den
Roasivelt am 9 Juli 1941 an Stimson richtete. Der Brief,
der im Volltert abgedruckt ist, verlangt die Aufstellung der
gesamten Rüstung , die „benötigt ist, um unsere Feinde zu
besiegen".

Stimson gibt die Echtheit zu
Washington , 6. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Kriegsmini¬

ster Stimson gab am Freitag vor den Pressevertretern die
Echtheit des von einigen nordamerikanischen Blättern ent¬
hüllten vertraulichen Berichts mit den phantastischen
Kriegsplänen Roosevelts zu. Er behauptete , es habe sich um
eine „unvollendete Studie " des Gene ^alstabs gehandelt.



Fm Spiegel -er Jett
Krieg der Weltanschauungen.

Wenn man sich heute des Kriegsanlasses erinnert , zeigt
sich wieder einmal , daß Kriegsanlaß  und Kriegs-
Ursache  weltenweit verschiedene Dinge sind . Wer spricht
heute noch von Danzig ? Die wahre Kriegsursache liegt viel
tiefer und ist Im Laufe der Zeit immer offenbarer gewor¬
den , Dieser Krieg ist, wie kein anderer zuvor , ein Krieg
der Ideen , ein Krieg der Weltanschauungen , und damit , im
Gegensatz zu dem vorigen Weltkrieg mit seinen allgemei¬
nen Ermattungs » und Ermüdungserscheinungen , ein wahr¬
haft schöpferischer Krieq . In ihm zeigt sich überall neuer
Werden , dessen volle Entfaltung die kommende Friedens¬
zeit bringen wird , die dadurch die Gestalt einer neuen Zeit¬
alters der Menschheit erhalten wird . In diesem Krieg der
Ideen steht sich das schematisch konstruktive Weltherrschafts¬
streben der Juden und Angelsachsen und das organische
Raumdenken der neuen Ordnungsmächte gegenüber , die in
Europa von Deutschland und Italien and . In Ostasien , von
Japan vertreten werden , wobei der Dreimächtepakt die
feste Verbindung zwischen den Ordnungsmächten darstellt.
Gegen diese Pläne der organischen Ordnung rennen Eng¬
land und Roosevelt mit allen Mitteln an wobei sie die
Hoffnung hegen , wenigstens Japan durch wirtschaftlichen
und politischen Druck von der Durchführung seines Planes
auch ohne Krieg abzubringen Die derzeitige Krise im Pa¬
zifik hat ihre Ursache letzten Ende » darin , daß diese Ver¬
suche an dem entschiedenen Willen Japans , die selbstge¬
wählte Aufgabe unter allen Umständen auch zu vollenden,
zum Scheitern verurteilt sind . In Europa wie in Asten Ist
der Sieg der Ordnungsidee nicht oufzuhalten Das ist nicht
stur eine Hoffnung , sondern das ist zum großen Teil schon
Tatsache . Und gerade deswegen dürfen wir die Gewißheit
des Sieges hegen.

Tapfere deutsche Kriegsmarine.
Daß zwei kleine deutsche Dorpostenboote , die zusammen

Nur 80 Mann Besatzung zählten , im Finnischen Meerbusen
einen großen sowjetischen Truppentransportdampfer , der
6000 Mann an Bord hatte , sozusagen verhafteten und ihn
nach einem deutschen Stützpunkt schleppten , ist wieder ein
Zeichen für den kühnen Draufqänqergeist unterer Kriegs¬
marine an dem man leine Helle Freude haben darf . Daß
der verhaftete Truppentransporter ausgerechnet den Na¬
men „Stalin " führte , gibt dem sckmeidiqen Unternehmen
Noch einen besonderen wenn das Wort ln diesem Zusam¬
menhang gestattet ist, einen pikanten Reiz . 12 000 Tonnen
'groß war der „Stalin " und 6000 Sowsetarmisten sollte er
m v ' cherhett bringen . Nun , sie sind In Sicherheit . Das
läßt sich nicht bestreiten In weit größerer Sicherheit , als
sie e§ im Bereiche des Namenspatrons ihres Schiffes wä¬
ren . Der sich allerdings die Sache wohl etwas anders vor-
aestellt hat . Aber mit der vielgerühmten sowjetischen Be¬
herrschung der Ostsee ist es schon lange vorbei . Die Ostsee
wird von der deutschen Kriegsmarine beherrscht . Das haben
die Bolschewisten jetzt wieder einmal erfahren . Die kühne
Tat im Finnischen Meerbusen fiel zeitlich fast zusammen
Mit dem nicht minder mutigen und erfolgreichen Angriff
des deutschen Hilfskreuzers „Eormoran " . der vor Austra¬
lien den australischen Kreuzer „Sydney " versenkte . Auch
über diese kühne Seemannstat freut sich das deutsche Volk
und staunt die West Ein spanisches Blatt beisvielsweise
erinnert daran , daß ein australisches Kriegsschiff gleichen
Namens wie das ietzt versenkte , im Jahre 1011 den ruhm¬
reichen deutschen Kreuzer „Emden " bezwang . Heute sei es
umgekehrt , schreibt das Blatt weiter , die „Sydney " sei
durch ein deutsches Kriegsschiff In Grund gebohrt worden:
bas spanische Blatt erblickt darin ein weiteres Anzeichen
dafür , daß der Laus der Geschichte sich gewandt habe . Und
der japanische Konteradmiral Matsunaga erklärte , daß die
Versenkung des Kreuzers „Sydney " durch einen deutschen
Handelskreuzer ohne Beispiel in der Marinegeschichte und
»ine große Ehre für Deutschland sei.

schallende Ohrfeige für Roosevelt.
Ln Washington hat ein weißer Rabe das Weiße Haus

fn erheblichen Ausruhr versetzt Zum ersten Male hat näm¬
lich ein amerikanischer Erzbischof den Mut aufgebracht , dem
Präsidenten der USA und der hinter ihm stehenden inter¬
nationalen jüdisch -plutokra -' ischen Clique über ihre ebenso
widerliche wie durchsichtige Liebedienerei gegenüber dem
größten Bluthund und Menschenschinder aller Zeiten . Sta¬
lin , völlig ungeschminkt die Wahrheit zu sagen . Es handelt
sich um die Kanzelrede des Erzbischofs Curwey von Balti¬
more und Washington , von der „Newyork Daily News " in
tiner Sondermelduna aus Washington zu berichten weiß,
haß diese sowohl das Weiße Haus , wie das amerikanische
Staatsdepartement „überrascht " und besonders unange-
»ehm berührt Hobe. Das erscheint sehr begreiflich , da —
»ach dem gleichen Blatt — dieser aufrichtige Kirchenmann
sich nicht allein gegen Roosevelts Russenhilfe wandte , son¬
dern auch mit mehr als deutlichen Worten gegen Stalin
vom Leder zog . Er erklärte den Moskauer Gewaltherrscher
für einen „ blutbesudelten Mörder , der gegrinst habe , wäh¬
rend in der Ukraine drei Millionen Menschen Hungers
starben " . Auch sei der neugefundene „Freund " Amerikas
verantwortlich für die Ermordung von 20 000 Bischöfen,
Priestern und Nonnen in Spanien während des Bürger¬
krieges . Ebenso seien unter dem Einfluß Stalins und der
Sowjets In Spanien eine Viertelmillion Menschen hinge¬
mordet worden . Auch die Verfolgung der Katholiken in der
Sowjetunion unterstrich Erzbischof Curley . In einem In¬
terview . das der Erzbi 'chof einem Korrespondenten der
»Baltimore News Post " gab , wandte sich der Kirchenfürst
dor allem dagegen , daß hohe Regierungsbeamte der USA
fetzt Stalin in der höchsten Tonart priesen . Es sei die größte
Dummheit , daß selbst ein ehemaliger USA -Botschafter in
diesem Sinne zur Feder gegriffen habe . Gemeint ist mit
diesem Seitenhieb offensichtlich der ehemalige USA -Bot-
schafter in Moskau Davis , oder der ehemalige halbjüdische
Botschafter Bullitt . Plötzlich sei nun Stalin , der Millionen
seines eigenen Volkes hingemordet habe , in den Augen die¬ser Leute ein „Mann von großer Weichheit " . Verkrachte
Existenzen , schwachköpfige Hollvwood -Intellekkuelle , Spröß-
linge von Millionärsfamilien drehten sich setzt wie eine
Wetterfahne , um den Kommunisten Liebesdienste zu er¬
weisen . Als Folge dieser geharnischten Angriffe fürchtet
man im Weißen Hause und den ihm nahestehenden Kreise
der südisch-plutokratischen Kriegshetzer erhebliche Auswir-
Wirkungen auf Roosevelts Außenpolitik . Die Rede des Erz¬
bischofs sei nicht nur allen katholischen Zeitungen und Zeit¬
schriften zuqegar >' cn , sondern werde auch am kommenden
Sonntag ohne Frage die Hauptkanzelprediqt in den Kir¬
chen Washingtons werken , meinen „Newyork Daily News"

Gespräch mit Suonien Lolilas
Von Kriegsberichter Enno Eimers.

DNB . . . (PK .) Suonien Sotilas , das heißt finnischer
Soldat . Ich kenne ein gutes Stück der langen finnischen
»zront von Petersburg bis hinauf zum Eismeer , uno ich
kenne viele finnisch ? Soldaten , einfache Männer und Offi¬
ziere . wie sich das so ergibt , wenn man Seite an Seire im
Kampf steht . Ihre Namen sind meist nicht im Gedächtnis ge¬blieben ; aber ihre Gesichter und ihre Fragen stehen noch deut¬
lich vor mir , und die langen Gespräche , die wir miteinander
hatten , wenn wir irgendwo in Ruhe lagen , werd ? ich nie
vergessen . Eines spürte man stets sofort , wenn man mit die.
sen Männern in der unscheinbaren grauen Uniform zusam.
menkam : Es war eine echte Kameradlchast , die uns mit ihnen
verband . Eine Kameradschaft , die nicht erst seit dem 22. Juni
1911 besteht , sondern eine Kameradschaft , die von unseren Vä¬
tern im Jahre 1918 begründet wurde , und die setzt die Söhne
erneut mit ihrem Blut besiegeln . Diese zwei Fragen waren
es bestimmt die man uns stellte . „Was halten Sie vom fin¬
nischen Soldaten ?" — „Was halten Sie von Finnland ? ".
War es ein Wunder , daß wir damit auch schon mitten in die
politischen Probleme gerieten , die dies kleine und tapfere
Volk bewältigen muß ? Wie konnte es anders sein , daß da¬
bei der Bolschewismus , der Sowjetarmist eine große Rollespielten und oft habe ich den schwerwiegenden Satz gehört:
„Jetzt können Sie vielleicht verstehen , wie schwer unser Kampf
im Winter 1939/40 war ." Doch dafür bedurfte es für uns,
die wir selbst genug gesehen hatten , nicht viel . Habe ich doch
selbst erlebt , wie am Pistojocki — -200 km südlich vom Polar¬
kreis — Bolschewisten , bis zum Halse im Master stehend , auf
die stürmenden Finnen geschossen hatten . Und der sture
Stumpfsinn der sowjetischen Massentaktik war uns allen ein
Begriff.

Abend für Abeno gingen wir , wenn es oer Luenn er¬
laubt , zu dem Artilleriekommandeur der Division , einem Ma¬
jor . Er hatte uns stets erwartet , schickte, wenn wir nicht ka¬
men . einen Mann zu uns und erhob sich bei unserem Kam-
men , eine einsfünfundachtzig große , selbst in dieser Wildnis
nock elegante Erscheinung , und begrüßte uns lächelnd in flie-
ßendem Deutsch : „Guten Abend , meine Herren ". Da saßen
wir nun um Vas Feuer herum ohne Vas man dort oben im
Norden nicht leben könnte , drei junge deutsche und ein fin¬
nischer Offizier , Die Lotta huschte lautlos von Sitz zu Sitz,
schenkte den Kaffee ein , der nach finnischer Art regelrecht ge¬
kocht hatte und der mit viel Zucker getrunken wurde . Das
waren damals noch die Hellen Nächte der Mitternachtssonne,
und der karelische Urwald brannte Tag und Nacht und trieb
dicken, trägen Ranch zu uns herüber . Und wenn der Major
erzählte , wie er im letzten Winterkrieg , um überhaupt am
nächsten Tag mit seinen Geschützen schießen zu können , vondem entfernten Nachbarabschnitt sich in Personenwagen die
fehlende Munition heranholte und froh war , als er ganze
200 Schutz hatte , und nur hoffen konnte , daß man am kom¬
menden Tag von den Sowjets neue erbeuten würde , dann
konnten wir ermessen , was es hieß , mit wenigen gegen viele
Divisionen zu stehen und diese vielen Divisionen nicht nur
im Vormarsch abznstoppen , sondern zum Teil zu vernichten.
„Jetzt aber, " so meinte der Major , „haben wir alles . Wir ha¬
ben Geschütze, setzt haben wir Munition , setzt haben wir
Waffen . Und was uns fehlt , das holen wir uns ." Und tat¬
sächlich, zwei Tage später schon setzte er sowjetische leichte

Neiogeicyuse ein , oie an oem Aveno oes Mspracys nocy gege,uns gefeuert hatten.
Wochen später traf ich in Petroskoi , der karelischen Stadt

am Onegasee , die setzt Aenislinna — Aenisburg — heißt , mit
dem Adjutanten eines Brigadekommandeurs zusammen.
Finnland — Deutschland — Sowjetunion . das waren die
Schwerpunkte des Abends . „Oh ." meinte er . als ich ihn auf
die Erfolge der Briaade hinwies , die seinerzeit im kühnen
stoß als erste den Swir erreichte und deren Kommandeur
als erster Offizier das Ritterkreuz zum Mannerheimkreuz er ^
hielt , „oh", das war nickn immer so. Jetzt stehen wir ja nick
allein . Aber im letzten Krieg da war es anders . Da durch
man sich bei Tage nicht blicken lassen . Ich lag damals mit
meiner Kompanie aus der karelischen Landenge , da stießen,
wenn ein einzelner Mann von uns erschien gleich fünf sow¬
jetische Jäger , diese Rata , auf ihn herab und schossen mit al-
len MGs . Bedenken Sie . fünf Flugzeuge aus einen finnischenSoldaten!

In einem wüsten Schneesturm , man konnte kaum die
Hand vor Augen sehen , nahm ich einmal zwei Finnen in
meinen Wagen hinein . Ich tat es nicht ohne Eigennutz , da
sie mir helfen konnten , weil der Wagen ständig festsaß . Un¬
sere Unterkunft lag auch nur zwei Kilometer hinter ihrem
Frontabschnitt . Da sie aber dort in der Nacht nicht hinkamen,
schliefen sie in unserer Bude . Deutsch verstanden sie nicht ein
einziges Wort ; mit den wenigen finnischen Brocken , di ? wir
so kannten , und einigen alten Illustrierten ging der Abend
hin . Wir verstanden uns glänzend ohne viel Worte . In der
Nacht lagen sie glücklich wie zwei Kinder unter den Decken, di«
wir ihnen gegeben batten , und waren am nächsten Morgen
m aller Herrgottsfrühe verschwunden und hatten als Ab-
schiedsgruß auf eine alte Skatabrechnung die Worte „Kiitos
Paljon " und noch einiges mehr geschrieben , das wir nicht
verdeutschen kannten . „Kiitos Paljon " aber , das wußten wir,heißt „vielen Dank ". Sie waren w-e alle ihre Kameraden , zu¬
rückhaltend Und bescheiden und stets gleichbleibend freund¬
lich. Genau so einfach und schlicht habe ich andere sterben se¬
hen . Das war wie ein stilles Verlöschen , wie ein Aufgehen in
die große Natur um sie herum , wie ein Aufgehen in Finn¬land.

Oie Einnahme von HarigS
" Die Kirche als Sowseikino.

Helsinki , 5 . Dez . Wie aus einem finnischen Frontberichi
über die Einnahme Hangös hervorgeht , ist die Stadt ver¬
hältnismäßig gut erhalten geblieben . Die Kirche von Hangö,
die den Sowjets als Lichtspieltheater diente , und viele öf¬
fentliche Gebäude sind unversehrt - Dagegen wurden der
Wasserturm sowie das Rathaus dem Erdboden gleichge¬
macht . Auch das Gebiet um die Kirche macht einen stark ver¬
wüsteten Eindruck . Auf dem Turm der Kirche weht jetzt di«
stnoUche Flagge . Die finnischen Truppen sind , wie aus deni
Bericht hervorgeht , unter Beachtung aller Vorsichtsmaß¬
regeln in die Stadt eingedrungen , wobei sie auf überaus
starke Befestigungsanlagen stießen . Es gab außerordentlich
zahlreiche Widerstandsnester , Verteidigungslinien und Grä¬
ben und dahinter ganze Bunkerdörfer.  Hierbei wir!
vor allem m dem Bericht die Arbeit der Pioniere gewürdigt
die die Drahtverhaue zerschnitten , die Laufgräben auffüll¬
ten und viele Tausende von Minen sprengen mußten.

Oer italienische Wehrmachisbrricht
Feindliche Truppenansammlungen angegriffen.

DNB Rom , 5. Dez. Der italienische Weh .rmachksberichi
vom Freitag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In
der Marmarica  intensive Feuertäligkeit unserer Artil¬
lerie gegen Verteidigungsstellungen und motorisierte Wittel
vor Tobruk . Beiderseitige Arlillerietäligkeit an der Sollum-
frout . 2m Abschnitt von Bir El Gobi westlich von Bardia
sind noch örtliche Kämpfe im Gange.

Zn der Nacht zum 4. warfen feindliche Flugzeuge eines
unserer Divijionslazarelte in Brand und griffen es mit ihren
Bordwaffen an . Englische FlokkeneinheikeN beschossen ohne
Wirkung einen Küstenabschnitt westlich von Tobruk . Italie¬
nisch-deutsche Luftverbände griffen lm Gebiet südlich von
Bir el Gobi trotz anhaltender und ungünstiger Witterungs-
Verhältnisse wiederholt feindliche Zusammenziehungeu von
Truppen und mechanisierten Mitteln des Feindes an.

Fünf britische Flugzeuge führten am gestrigen Nachmit¬
tag einen Angriff aus die Stadt Villa St . Giovanni sPro-
vinz Reggio . Lalabria ) durch . Ls wurden Bomben abge¬
worfen , und es erfolgten Beschießungen durch Bordwaffen,
die keine schweren Schäden verursachten . Einige Personen
wurden verwundet . Unsere Jagdflieger griffen sofort ein und
schossen drei der angreifenden Flugzeuge ab . Ein überleben¬
der Offizier wurde gefangengenommen.

Unsere Luftwaffe griff die Flugstützpunkte auf Maltacm."
Auf 100 km langer Strecke lm Kampf.

In Ergänzung zum italienischen Wehrmachtsbericht
vom Mittwoch meldet ein Sonderberichterstatter des Nach¬
richtenbüros Stefan !: Die Eisenbahnstrecke bei Maria
Matruk wurde mit Sicherheit an verschiedenen Stellen un¬
terbrochen , da die italienischen Kampfflugzeuge ihren An¬
griff im Tiefflug durchführten und das Helle Äondlicht das
Ziel außerordentlich erleichterte . Beim Rückflug , bei dem
sich die italienischen Kampfflugzeuge infolge lehr ungünsti¬
ger Witterungsbedingungen in ungefähr 100 Meter Höhe
halten mußten , kam es zum Kampf zwischen einem eng¬
lischen Jäger äimd einem italienischen Kampfflugzeug , der
sich über eine 100 km lange Flugstrecke hinzog . Schließlich
gelang es dem italienischen Maschinengewehrschützen , den
feindlichen Jäger , auf den durch einen Wolkenriß das
Mondlicht fiel , ins Ziel zu bekommen und abzuschießen . In
Flammen " »hüllt , stürzte der Enalönder ins Meer.

Schwere neuseeländische Verluste
Nach einer Meldung aus Wellington gab der neusee¬

ländische Ministerpräsident Fraser bekannt , daß er von Ge¬
neral Freybera eine persönliche Botschaft erhalten habe , in
der es heißt , daß die neuseeländischen Verluste in Libyen
schwer waren . Auch die Meldung von der Gefangennahme
des Briqadegenerals Miles bestätigte sich, und man glaube,
daß auch Brigadeqeneral Hargest gesangengenommen wurde.Wie schon in Griechenland und auf Krem , sind es bei der
Offensive in der Marmarica natürlich wieder die
Dominionstruvpen . die die Hauptlast des Kampfes zu tragen
haben und dabei entsprechend bohe Blutopfer für den eng¬
lischen Krieg brinaen müssen . Auch bei der großzügig ver¬
sprochenen militärischen Hilfe für die Sowietunion
beschränke sich England nach bewährtem Muster darauf,andere für sich bluten zu lassen . So sind die Söhne Neu¬
seelands , die fern der Heimat zusammen mit Australiern,
Kanadiern , Afrikanern und anderen Söldnern Englands im
Wüstensand ihr Leben aushauchen mußten , typische Opfer
der unheiligen Vlutokrasisch -bolschewistischön Allianz , die, die

ihr hörigen Völker für vie Erhaltung oer pwriryen »oerr«
Herrschaft bedenkenlos in den Tod sagt.

Die libysche Fa »a morgana
Unzufriedenheit mit der amtlichen Schönfärberei.

Berlin , 5 Dez , Rundfunk und Presse in Großbritan¬
nien lassen starkeUnzufriedenheit mit der amtlichen britischen
Berichterstattung über die Kampfhandlungen in Libyen er¬
kennen und bemängeln vor allem die von Anfang an zu
beobachtende Schönfärberei.

Eine Londoner Zeitung macht sich über den militärischen
Gewährsmann des britischen Hauptquartiers in Kairo lu¬
stig und bespöttelt ieinen Frohsinn , der „überall ebenso
durchbricht wie die Kampfwagen des Generals Rommel " .

Was alles haben die Briten auch zusammengefabelt.
Dor zwei Tagen säuberten sie angeblich das Schlachtfeld,
während sie iii Wirklichkeit ihre zahlreichen Toren und Ver¬
wundeten in Sicherheit brachten und schwerbeschädigte Pan¬
zerfahrzeuge ausflickten . Wieder einen Tag vorher wurde
von einem Korridor nach Tobruk gesprochen , der noch
weiter nichts war als eine Fata morgana.

Am 1- Dezember wurde fröhlich versichert , die Kämpf«
in Nordafrika gingen w gut wie bisher weiter . Am 28 . No¬
vember hatten die Briten den Mund besonders vollgenom¬
men , und die deutschen und italienischen Streitkräfte bereits
vollkommen eingekesselt.

Heute stellen englische Blätter fest , daß die von ihnen ge¬
forderte britische Offensive schwere Verluste gebracht Hab »,
zu früh begonnen und von den Engländern zu leicht genom¬
men worden sei.

9000 britische Gefangene . 814 erbeutete oder vernichtete
Panzer und 127 abgeschossene Flugzeuge — das ist die vor¬
läufig ? verlustreiche Bilanz eines Unternehmens , das Chur¬
chills Propaganda mit beispiellosem Wortaufwand als ein
gewaltiges und erfolgversprechendes Unternehmrn ar >g»ki' n-
det hatte.

Trotz starken Schneefällen.
Im mittleren Frontabschnitt  richteten sich

bei starken Schneefällen Luftangrisfe vor allem gegen feind¬
liche Truppenansammlungen . Panzer - und Fahrzeugkolon¬
nen sowie gegen Ortschaften , die mit bolschewistischen For¬
mationen belegt waren . Dabei wurden u . a . in einem klei¬
nen Raum fünf Sowjetpanzer zerstört . Leningrad  lag
bei Tag und Nacht unter der schweren Wirkung deutscher
Bombenangriffe . Auf dem gefrorenen Ladogasee  wur¬
den feindliche Formationen und Fahrzeugkolonnen durch
wohlgezielte Bombenwürfe zersprengt . Auch an der finn i-
ichen Front  richteten deutsche Kampfflugzeuge ihre An¬
griffe erfolgreich auf Eisenbahnziele . Ein Bahnhof der M u r-
manbahn  wurde durch Volltreffer weitgehend zerstört.
Weitere Treffer unterbrachen nachhaltig diese wichtige Nach-
schublinie.

Infanterieregiment durchbricht Vunkerliuie.
DNB . Einem deutschen Infanterieregiment gelang es

am 3. Dezember im Nordabschnitt der Ostfront , eine stark»
- und tiefgestaffelte Bunkerlinie zu durchbrechen . Die Bunker,

die von kleinen Anhöhen aus das Gelände beherrschten^
wurden von den deutschen Soldaten in heftigen Einzelkämp-
sen gegen die sich zäh verteidigenden Bolschewisten genom¬
men . Das deutsche Regiment zwang drn Feind zum Auswei¬
chen und fügte ihm im Nachstoß schwere Verluste zu . Jv
einem Dorf versuchten die Bolschewisten , sich erneut festzu-
letzen. Diele » Dork wurde noch -rin gleichen Tag » genom¬
men.
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Kurzmeldungen
Lissabon. Aus Bloemfontein wird berichtet, dass der neue

Leiter der Afrikander -Par :ei. Haveng, die Forderung nach
Verwandlung der Südafrikanischen Union in eine selb¬
ständige Republik und damit nach der Lösung auS dem
britischen Empire erhoben habe.

Neuyork. Die USA -Regierunq gab eine zusätzliche
Schwarze Liste von Firmen und Einzelpersonen in Jbero-
Amerika heraus , dir angeblich eine achsenfreundliche Ein¬
stellung haben. Die neue Liste enthält 189 Namen , darunter
eine Manische Firma in Mexiko. Die ursprüngliche
Schwarze Liste enthält über 2000 Namen.

Kanton. Nach hier eingetroffenen Berichten befindet sich
Allama Maschriki, der Führer der indischen Moslemorgani¬
sation Khaksar, ' von den Briten in Haft gehalten wird,
seit über einem Monat im Hungerstreik.

Gandhi zur Freilassung indischer Kongressmitglieder
Der indische Frriheitsführer Gandhi erklärte zur Frei¬

lassung indischer Kongreßmitglieder , diese Maßnahme der
Regierung berühre ihn nicht im geringsten. Er könne sich
diesen Schritt nur so erklären , daß die Regierung setzt eine
Aenderung in der politischen Haltung der Gefangenen
erwarte . Er hoffe — so erklärte Gandhi — dass die Regie¬
rung enttäuscht werde.

Wirtschaftsrepressalie der USA gegen Argentinieu
Die Vereinigten Staaten genehmigen die Ausfuhr von

Weißblech nach Argentinien nur noch, wenn die Lieferungen
für Firmen bestimmt sind, über deren britenfreundliche Hal¬
tung kein Zweifel besteht. Weißblech, das von der argen¬
tinischen Buchsenfleischindustrie in großen Mengen gebraucht
wird , ist für Argentinien ein besonders wichtiger Einfuhr¬
artikel . Diese neue Repressalie der USA bedroht zahlreiche
argentinische Fabriken , die Tausende von Arbeitern beschäf¬
tigen, mit der Schließung.

Mozari -Hul - igung in Wien
Am 150. Todestage des Meisters . — Kränze von IS Nationen.

DNB . Wien, 5. Dez. Mit einer würdigen Feierstunde ge-
dachte Wien, die deutsche Nation und mit ihr die gesamte
Kulturwelt am Freitagmittag des I5Ü. Todestages >enes gro-
gen deutschen Musikers , der in seinen unvergänglichen Wer¬
ken unsterblich geworden ist: Mozart.  Inmitten des gro¬
ßen Geschehens der Gegenwart hielt das deutsche Volk auf
kurze Zeit inne und besann sich aus den großen Reichtum an
inneren Werten , den ihm einer seiner größten Söhne ge¬
schenkt hat. Einsam und fast unbekannt hat er vor 150 Jah¬
ren geendet. In Ehrfurcht und Dankbarkeit verneigt sich heute
vor ihm das deutsche Volk und die gesamte Welt.

Den äußeren Rahmen der Feierstunde stellte iene kleine
Kapelle an de: Nordseite des Stevhansdomes , vor der am
5. Dezember 1791 der Leichnam Mozarts aufgebahrt wurde.
Der Fanfarenruf aus der „Zauberflöte " gespielt vom Trom¬
peterchor der Stadt Wien, leitet die Weihestunde ein. Ein
Sprecher gibt einen kurzen Borspruch , der mit wenigen
Sätzen die Sendung Mozarts für Deutschland und die Welt
aufzeigt. Angehörige der Waffen -ff tragen den riesigen
Lorbeerkranz des Führers  und Obersten Befehlshabers
der Wehrmacht. Vom Stephansdom tönen die Glocken,
dumpf und feierlich. Ihr eherner Klang vermischt stch mit
dem Geläut , das letzt von allen Wiener Kirchen anhebt.

Es folgen die Kranzspenden des Reichsmarschalls Her¬
mann Göring  des Reichsaußenministers von Ribben»
trop,  des Reichsministers für Volksaufklärung und Pro.
paganoa Dr . Goebbels,  und des Reichsstatthalters von
Wien , Reichsleiter Baldur von Schtrach

Der Sprecher ruft die nächsten Namen , Ungarn führt die
Reihe der ausländischen Nationen an Es folgen Italien , Ja¬
pan , Spanien , die Slowakei und Mandschukuo, Jeder Kranz
trägt die Schleife in den Nationalfarben des Landes,

General der Infanterie Streceius tritt vor und legte den
Kranz für den Wehrkreis XVII nieder. Nach ihm wird der
Kranz des Gauleiters und Reichsstatthalters von Salzburg
und dann der Kranz der deutschen Jugend vorgetragen . Die
Mozartgeburtsstadt Salzburg und die Mozartstädte Mann¬
heim und Paris huldigen ihrem größten Sohn.

Nun folgen wieder Vertreter von Staaten aus allen Tei¬
len der Welt Dreißig Namen hat der Sprecher aufgerufen,
und dreißig Kränz ? liegen nun rings um die brennende Ov-
ferschale. Dann noch einmal kurze Fanfarenstöße . Die Mo¬
zarthuldigung der Nation ist beendet. — Gleich nach dem
weihevollen Akt fetzte der Strom der Wiener Bevölkerung
an die Kuldigungsstätte ein.

kill WIMM UnchW 8OI
Koman von / /eiens Lttsabekst

UrheberrechtSfchutz Roman-Berlag A. Schwarzenstein, München

1. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Er lehnte stch zurück.
„Ja , ich kenne ihn . Aber da mußt du dich gedulden . Ich

weiß noch nicht, ob und wann - ."
Manfred Deterjen verstummte . Auch Frau Beate schwieg.

Gelegentlich seines letzten Geburtstags , da er neunund¬
zwanzig Jahre alt geworden war , hatte sie ihm gestanden,
was sie für ihn ersehnte : daß er in einer guten , rechten
Ehe ein schönes Glück finden möge und Kinder heran¬
wachsen sehe, die den Namen Detersen hinübertrügen in
die Zukunft . Er hatte zu solchem Wunsch gelächelt und das
Gleiche gesagt wie heute : „Da mußt du dich gedulden ."

Bis Manfred über die Fünfundzwanzig hinaus war,
hatte Frau Beate es mit soschem Wunsch nicht eilig gehabt.
Aber dann kamen diese Gedanken zu ihr . Sie beobachtete
insgeheim den Sohn und bedauerte es im stillen , daß er
nach wie vor sehr wenig nach jungen Mädchen hinsah . Nur
mit einer einzigen verband ihn wirkliche Freundschaft:
mit Jrmingard Bröer , der Tochter Professor Bröers und
seiner Frau , die eine Jugendfreundin Frau Beates war.
Doch war auch dies wohl bloße Freundschaft , und nachdem
Manfred von München , wo Jrmingard wohnte , nach
Berlin berufen worden war , sahen die zwei sich nur noch
selten.

Scheinbar hatte Manfred auch in Berlin bisher keine
Herzensneigung erlebt , wie dies seine Worte vorhin an¬
deuteten . Er war jetzt ein halbes Jahr lang nicht bei der
Mutter gewesen : nun hatte er Urlaub und den verbrachte
er bei ihr in Reichenhall . Kurz vor ihm war Daniela Fork
als Gast in der Pension Deterjen eingezogen : sie war von
den Großeltern her mit ihm und Frau Beate weitschichtig
vPwandt und schwärmte ihren .Vetter ' reichlich an . Diese
Schwärmerei des jungen Mädchens gab Frau Beate man¬
cherlei zu denken.

Kür Draufgängertum das Ritterkreuz
Berlin , S. Dez. Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbesehlshabers des
Leeres , Generalfeldmarschall von Brauchitsch, das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an:

Hauptmann M a r t e n s . Kommandeur einer Panzer-
jägerabteilung , Hauptmann Ball.  Kommandeur einer mo¬
torisierten Aufklärungsabteilung , Oberleutnant Pauls,
Kompanieführer in einem Infanterie -Regiment , Leutnant
Loos, Kompanieführer in einem Pionier -Bataillon.

Hauptmann Otto Martens,  Kommandeur einer Pan¬
zerjägerabteilung . trat 1915 als Kriegsfreiwilliger des AR
15 in den Heeresdienst, wurde im Mm 1917 Leutnant d. R.
und erhielt für Tapferkeit vor dem Feinde im Weltkriege
beide Eiserne Kreuze. Im Westfeldzug erwarb er sich die
Spangen zum EK II und EK I. Während der Kampfhand¬
lungen im Juli 1911 entriß er den Sowjets eine Kuppe bei
Glückstal und sicherte den weiteren Vormarsch der Division,
Ende September bis Anfang Oktober vereitelte er die Absicht
des Feindes , den Nordflügel der Division einzudrücken und
die Stellung nach Süden aufzurollen . Anfang November er¬
oberte er Simferopol in schwerem Häuserkampf.

Hauptmann Gerhard Ball.  Kommandeur einer moto¬
risierten Aufklärungsabteilung , erhielt auf Grund seiner gro¬
ßen Persönlichen Tapferkeit im Polenfeldzug das EK II und
im Westfeldzug das EK I. Im Abwehrkamps gegen die Sow¬
jets bewies er erneut draufgängerische Tatkraft und Ent¬
schlußfreudigkeit. Am 9. Juli 1911 errang er durch die Ein¬
nahme des wichtigen Wege- und Eisenbahnknotenpunktes
Porchow einen großen Erfolg . Anfang September 1911 ver¬
eitelte er den sowjetischen Umfassungsversuch der ofsenen
Südflanke einer deutschen Infanterie -Division bei Beres-
wetz.

Oberleutnant Werner Pauls,  Komvanieführer m einem
Infanterieregiment , wurde im Polenfeldzug mit dem EK II
ausgezeichnet. Im Äbwehrkampf gegen die Sowjets bewährte
er sich auss neu? und erhielt Ende August 1911 das EK I.
Das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes wurde ihm für eine
ganz besondere am 17. und 18. Oktober 1911 am Schloß Gru-
sino vollbrachte Heldentat verliehen, die den Bau einer Fähre
und die Vorbereitungen zum Brückenschlag auf dem westli-
wen Wolchowufer ermöglichte. Das war von entscheidender
Bedeutung für den Flußübergang durch die Panzerkräfte
eines Armeekorps.

Leutnant Georg Loos,  Kompanieführer in einem Pio-
nieurbataillon , wurde am 21. Januar 1911 in Windecken/
Hanau  geboren . Im Polenfeldzug erhielt er für tapfere
Bewährung das EK II. Im Abwehrkampf gegen die Sowjets
wurde er mit dem EK I ausgezeichnet. Bei Erkundung eines
Uebergangs über die Tarussa erzwang er auf Grund selb¬
ständigen Entschlusses durch hervorragende , kaltblütige Tap¬
ferkeit mit Inbesitznahme der Brücke einen bedeutsamen ört¬
lichen Erfolg , der die sofortige Fortsetzung des Vormarsches
der Division über die Tarussa ermöglichte.

Das geschieht in Roosevelts Land!
Neuyork, 5. Dez. ,,Neuyork Post " bringt eine Immer?

Bildreportage über eine vor kurzem abgeschlossene Ehe
eines 61jährigen Amerikaners  mit einem elf¬
jährigen Mädel,  in der diese in den USA sich hausen¬
den Ausgeburten „demokratischer Freiheit " gebranümarkt
werden. Aus dem Bericht erfährt man, daß der Mann , der
bereits fünfzehnfacher Großvater ist. mit dem Mädchen
unter ärmlichen Verhältnissen in einer Holzbaracke leb:. Die
einzige Fleischnahrung bestehe hin und wieder aus Opossum,
das der völlig heruntergekommene Arbeiter nachts mit
Hunden fange. In die Reportage schaltet „Neuyork Post"
eine Meldung des Landwirtschaftsministeriums ein. die das
Bild noch in gewisser Hinsicht abrundet . Danach haben
Erhebungen ergeben, daß der Zustand von nur 1 v. H, der
Landbevölkerung gesundheitlich einwandfrei sei, während 98
v. H. erhebliche gesundheitliche Schäden aufwiesen. Die
Untersuchungen seien in 17 Staaten angestellt.

Britische Kriegsschiffe im Südatlantik unter USA -Befehl.
DNB Buenos Aires , 5. Dez. Wie man aus Kreisen der

englischen Botschaft erfährt , hat die Regierung der Vereinig¬
ten Staaten an England die Forderung gestellt, die engli¬
schen Kriegsschiffe im Südatlantik dem amerikanischen Ober¬
befehl zu unterstellen. Äon nun an werden also die Kriegs,
schiffe der USÄ und England im Südatlantik unter dem
amerikanischen Oberbefehl stehen. Die Engländer wurden auf¬
gefordert, beim amerikanischen Oberkommandierenden einen
Verbindungsoffizier zu bestellen.

Sah es nicht ganz so aus , als habe Daniela den Wunsch,
Manfreds Frau zu werden ? Aber wäre sie wirklich die
richtige für ihn ? Gewiß , die Forks entstammten einem
angesehenen Hamburger Geschlecht, Danielas Vater war
ein vermögender Reedereibesitzer, doch das war für das
rein Persönliche zunächst bedeutungslos . Vor allem kam
es ja darauf an , ob die beiden jungen Menschen hinsicht¬
lich ihres Charakters , ihrer Lebensänschauung , ihrer gan¬
zen Wesensart miteinander harmonierten . —

Frau Beate war stch klar darüber , daß es zwischen Da¬
niela und Manfred große Unterschiede im Charakter gab.
Solche Unterschiede konnten unter Umständen die Be¬
ziehungen zwischen zwei Menschen günstig beeinflussen, sie
konnten aber auch früher oder später den Anlaß zu ernst¬
lichen Konflikten geben. Und Frau Beate bangte ein
wenig um des Sohnes künftiges Glück, wenn sie an die
Möglichkeit einer ehelichen Verbindung zwischen ihm und
Daniela dachte.

Bei Jrmingard Bröer , der Tochter ihrer Jugendfreun¬
din , machte sie sich keine solchen Gedanken , wenn sie heim¬
lich erwog, ob Manfreds Wahl etwa doch noch aus sie
fallen werde. Doch schien er ja bloße Freundschaft für sie
zu empfinden . Und Jrmingard ? Nein , die würde nie
offen ihre Neigung verraten , etwa so wie Daniela es deut¬
lich Manfred zeigte, daß er ihr gefalle . Wie würde es
werden , wenn Jrmingard nun auch hier war ? —

Frau Beate hatte das junge Mädchen eingeladen , die
Sommermonate wieder bei ihr in Bad Neichenhall zu
verleben , wie während des letzten und vorletzten Jahres,
nachdem Jrmingard Bröer vor drei Jahren ihre Eltern
bei einem Schifssuntergang verloren hatte und seit dieser
Zeit sich in München als Klavierlehrcrin ihr Brot ver¬
diente . Jrmingard hatte zugcsagt und heute wollte sie
in Reichenhall eintreffcn . Sie wußte , daß auch Manfred
seinen Urlaub bei der Mutter verbrachte , und durch ihren
letzten Brief schwang stille Freude auf das Wiedersehen
mit ihm. Mit Daniela Fork war Jrmingard Bröer
gleichfalls seit langem bekannt durch den wiederholten ge¬
meinsamen Aufenthalt mit ihr in der Pension Detersen:
sie waren gewissermaßen Freundinnen geworden und duz¬
ten sich, ohne daß sie freilich innerlich viel verband.

Ritterkreuz für Kommonvauten des . Cormor «n^
DNB Führerhauplquartier , b. Dez. Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh dem Komman¬
danten des Hilfskreuzers „Errmoran ", Fregattenkapitän
Detmers.  das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Fregattenkapitän Detmers hat als Kommandant d:S
Hilfskreuzers „Eormoran ", wie im Bericht des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht vom 3. Dezember bekanntgegeben, den
australischen Kreuzer „Sydney " vernichtet und über 70 000
BRT feindlichen Hanoelsschifssraums versenkt.

»Sydney "-Vesahung offiziell aufgegeben.
DNB Schanghai . 5. Dez. Aus Melbourne meldet Reu¬

ter : Der australische Marineminister Makin gab bekannt,
daß man auch die Hoffnung , Ueberlebende des Kreuzers
„Sydney " zu retten , offiziell aufgegeben habe.

Wirksamkeit der deutsch-finnischen Minensperren.
Die Wirksamkeit der deutschen Kriegsmarine in der

Ostsee fügte den Bolschewisten in den letzten Tagen wieder
bedeutende Verluste zu. Nachdem am 4. 12. das Auslaufen
des bolschewistischen Dampfers „Stalin " auf deutsch-finni¬
sche Minensperren gemeldet wurde , wird am 5. 12. von
weiteren Verlusten der bolschewistischenOstseeflotte berich¬
tet . Ein bolschewistischerTransporter von 3000 BRT , ein
Dampfer von 700 BRT und ein bolschewistischesSchnell¬
boot gerieten in ein deutsch-finnisches Minenfeld und
sanken.

Volltreffer auf britische Flugplätze in Nordafrika.
Deutsche und italienische Sturzkampfflugzeuge griffen

am 3. 12 unter starkem Begleitschutz durch deutsche Jäger
auf dem nordafrikanischen Kriegsschauplatz feindliche Pan¬
zeransammlungen und Kraftfahrzeugkolonnen mit Erfolg
an . Die Bomben lagen sehr gut im Ziel und fügten dem
Feinde großen Schaden zu Es wurden eine große Anzahl
von Panzern und Kraftfahrzeugen vernichtet . Stärkere
Verbände von Kampfflugzeugen griffen in der Nacht zum
4. 12 mehrere britische Flugplätze und Eilenbahnanlagen
im libyschen Grenzgebiet an . Materiallager und Startbah¬
nen sowie Gleise erhielten zahlreiche Volltreffe"

„England kan« Deutschland nicht schlage«. '
Der kanadische Abgeordnete Oberstleutnant Drew , der

sich zu Agitationszwecken in Neuyork aufhält , erklärte in
einer Rede, die Vereinigten Staaten müssten in den Krieg
eintreten . da England nicht in der Lage sei, selbst mi> Hilfe
der Sowje :s . der Dominien und der USA -Hilfe an Muni¬
tion und Lebensm' tteln Deutschland zu schlagen. Dir
Briten , die setzt nach dem nutzlosen ..Verschleiß" der euro¬
päischen Festlandsdegen mit allen Mitteln versuchen, das
nordamerikanische Volk vor ihren Wagen zu spannen scheuen
dabei — wie man sieh: — selbst vor bemerkenswerten Ein¬
geständnissen nicht zurück. Ihr Bekenn?rmut aebt aber
natürlich nicht so weit, zuzugeben, dass es auch den USÄ
niemals gelingen würde , für England die europäischen Ka¬
stanien aus dem Feuer zu holen, selbst wenn Mr . Roosevell
und seine Judencligue es gerne möchten.

Wieder einer reparaturbedürftig
Neuhork. Auf der Bostoner Werft traf der malische Zer¬

störer ,,Burwell " zur Reparatur ein. Es handelt sich um
den früheren USA -Zerstörer „Laub", der zu den 80 gegen
britische Stützpunkte eingehandelten Zerstörern gehörte.
Das Schiff ist 1190 T aross und lief im Jahre 1918 vom
Stavel . — Nach einer Meldung von Associated Press wurde
in London bekanntgegeben, daß die zwischen dem 23. und SS.
Oktober in England nach den Vereinigten Staa :en auf¬
gegebene Post durch Feindnktion verloren aeganaen sei.

Amerikanische Marinesoldaten verlassen Peking
DNB . Peking. 5. Dez. Die USA -Botschaft benachrichtigt«

am Donnerstag die japanische Botschaft davon, dass oi«
USA -Marinesoldaten . die bisher in Peking zur Sicherung
der Botschaft stationiert warm , am 12. Dezember auf de«
„Chingwangtao " nach Manila evakuiert werden.

_  Japanische Reichstagswahlen ISIS
DNB . Tokio, 5. Dez. Auf Grund eines am Frei :<m

gefaßten Beschlusses der Regierung werden im Avril nä<K
sren Jahres Neuwahlen stattfinden.

Manfred Detersen war es, der schließlich das Schweigen
brach. Er sah nach der llhr und sagte : „Es wird bald
Zeit , daß ich zum Bahnhof gehe, um Jrmingard abzu¬
holen ."

Zwischen ihm und Jrmingard Bröer lebte seit langem
das vertraute Du . Sie hatten stch schon gekannt , als si«
noch ein Schulmädel war und er aus dem Münchener
Flugfeld seine ersten Probeslüge unternahm . Imme , bat¬
ten sie sich gut verstanden.

Frau Beate nickte.
„Ja , nun wird das letzte Stübchen im Haus besetzt.

Jrmingard hat extra darum gebeten , ich möge ihr wieder
das Mansardenstübchen nach dem Garten hinaus über¬
lassen: sie ist ja immer anspruchslos und sie käme gewiß
nicht zu mir , wenn ich ihr nicht versichert hätte , dies
Stübchen wäre für meine Pensionsgäste zu einfach und
käme für diese nicht in Frage , es würde leer stehen, wenn
sie es nicht bewohnen wollte ."

„Ich weiß, sie ist die Bescheidenheit selbst und durchaus
anspruchslos . Zu anspruchslos eigentlich ! Wenn ich da an
Daniela denke —; ihr ist jeder Lebensgenuß eine
Selbstverständlichkeit , aus die sie ein Anrecht hat"

Er sah hinüber zu den Rosenrabatten , zu denen Anton
Bang , der Hausmeister , getreten war . Der Fünfzigjährig«
hatte sich aus dem Schuppen hinten einen Korb und di«
Rosenschere geholt und ging nun daran , die abgeblühten
Rosen auszuschneiden. Zusammen mit seiner Frau , die
gelernte Köchin war und der Pensionsküche Vorstand, war
er gleich zu Anfang , als Manfreds Mutter die Pension
käuflich erwarb , hier mit eingezogen, und Frau Beate hatte
in den beiden eine treue Stütze gefunden.

„Ich werde Anton sagen, daß er mir ein paar Rosen
abschneidet". Manfred erhob sich, „ich möchte Jrmingard
nicht mit leeren Händen begrüßen ."

„Das ist recht. Es ist schön, daß du daran denkst, mein
Junge ."

Frau Beates Augen folgten dem Sohn , der rasch hinüber
zu Anton Bang schritt. Ein leises Lächeln übersonntr
ihr Antlitz.

- ^rtietzung folat .)



Wirtschastswoche
«rsoiae der Erzeugungsschlacht. — Saatgutversarguug g«-
Uchertt - Rückgang der landwirtschaftlichen Entschuldung. —

Gute Entwicklung im Generalgouvernement.
Im Verlaus von fünf Jahren Erzeilgungsschlacht gelang

eS der deutschen Landwirtschaft, die Ernten aus sa,t allen
Gebieten gauz erheblich,zu steigern. Besonders eindrucksvoll
waren die Ergebnisse bei den Kartoueln . deren Ertrage in
diesem Zeitraum von rund 160 dzha  auf über lW dz ge¬
steigert werden tonnten . Diese sehr beachtlichen Ergebnisse
konnten nur durch -inen erheblich verstärkten Einsatz von
Betriebsmitteln , insbesondere von Maschinen Dungemitle .n.
hochwertigem Saatgut sowie durch höchste Beanspruchung
- -v . . . . . .. — Ausgabe der

beitskrasten und Beschränkung mancher Betriebsmittel muh
jeder Ertragsrückgang vermieden werden. Nur wenn es ge.
lingt dieses Ziel zu erreichen, kann eine ausreichende Ernäh¬
rung des Volkes als gesichert gelten. Diese von der Führung
der Ernävrungswirtschast dem deutschen Landvolk gesiellte
Aufgabe ist nicht leicht. Im Weltkrieg gingen die Ertrage bei
fast allen Früchten ganz erheblich zurück. Diese Entwicklung
nahm von Jahr zu Jahr schärsere Formen an. Dank der in
der Erzeilgungsschlacht rechtzeitig getroftenen Vorbereitun¬
gen und Maßnahmen ist es der deutschen Landwirtschaft in
diesem Kriege bisher gelungen , das gesteckte Ziel, die Auf¬
rechterhaltung d-r hohen Vorkriegsernten , zu erreichen. Auch
in diesem Jahr konnte wiederum trotz ungünstiger Witte -ung
bei Getreide eine gute Durchschnittsernte geborgen werde,r.
Die Grünfutterernte ist ausgezeichnet, was rn den hoben
Milchablieserungen der letzten Monate znm Ausdruck kommt.
Es besteht auch kein Anlaß für das nächste Jahr unter nur-
malen Witternngsverhältnissen -in anderes Ergebnis zu er¬
warten . Die Herbstaussaat als wichtigste Voraussetzung lur
die Erzielung reicher Brotgetreideernten konnte bei günsti¬
gem Herbstw'etter gut und sogar schneller als im Vorsahre in
den Boden gebracht werden. Auch die Versorgung mit d?n
Wichtigsten Betriebsmitteln , insbesondere mit Düngemitteln
und Saatgut , ist auch für das dritte Kriegsjahr in etwa der
gleichen Höhe wie bisher gesichert, so daß auch von dieser
Seite her die Voraussetzungen für die Erzielung einer gün¬
stigen Ernte durchaus gegeben sind. Die Saatgutversorgung
kann, insgesamt gesehen, für 1942 sogar als besser und rerch.
sicher als im Jahre 1941 bezeichnet werden. Dies Ergebnis
wurde durch eine beachtliche Ausdehnung der Saatgutanbau,
flächen bei Kartosseln. Zuckerrüben. Futterrüben sowie einer
großen Zahl von Gräsern und Futterpflanzen erzielt. Die
Düngemittelversorgung weist gegenüber dem Vorjahr keiner,
lei Besonderheiten auf. Nach wie vor mutz als ihr hervorste.
chendstes Merkmal die Tatsache erwähnt werden. Last auch
für das dritte Kriegsjahr rund zehnmal soviel Stickstofs-
dünaemittel zur Verfügung steh-n als im Weltkriege.

Die Deutsche Nentenvanr -Kredltanstait icgk letzt zum 13.
Male die „Kreditlage der deutschen Landwirtschaft " vor, die
zusammen mit dem Reichsnährstand bearbeitet ist und einen
umfassenden Ueberblick über die Entwicklung der Verschul¬
dung unserer heimischen Landwirtschaft im Jahre 1989/40
gibt. Ais Gesamtergebnis ist festzustellen, daß der Rück¬
gang der landwirtschaftlichen Verschuldung sich verstärkt fort¬
gesetzt ha:. Die Schulden sind im Wirtschaftsjahr 1989/40
um 3,7 v. H. gesunken, während sie im Wirtschaftsjahr 1938,
89 nur um 1,4 v. L . zurückgsqangen waren . Be! einer
Uebertragung auf die Gesamtheit der landwirtschaftlichen
Betriebe des Altreiches ergibt sich für 1989/40 ein Schulden-
rückgana von 800 Millionen Mark . Diese Entwicklung der
Verschuldung ist nur zu einem geringen Teil auf die' Ver¬
besserung der Rentabilität der Landwirtschaft zurückzufüh¬
ren . Vielmehr spiegelt sich in ihr die durch den Krieg her¬
vorgerufene stärkere Liquidität der Landwirtschaft wider.
Diese Liquidität bat ihre Ursache in der Unmöglichkeit in
dem früheren Nahmen Ersatzbeschasfungcn. Instandhaltun¬
gen usw. vorzunehmen oder landwirtschaftliche Bedarfs¬
artikel einzukaufen. Hinzu kommen die einmaligen Einnah.
men aus der Ablieferung von Pferden und Treckern an die
Wehrmacht und nicht zuletzt der eingeschränkte Priva :ver-
brauch. Aus all diesen Gründen bat die Geldflüssigkeit in
der Landwirtschaft zugenommen. Diese Geldüberschüsse. die
demnach zum großen Teil keine echten Gewinne darstellen,
sind in erheblichem Umfange zu Schuldenrnckzahlungeu
benutzt worden. Vergleicht man den Schuldenrückaang seit
1983 mit der Zunahme der Verschuldung in den Jahren
1924 bis 1932, so zeigt sich, daß der Schuldenrückaang in
erheblich langsamerem Temp vor sich ging als die Schuldez¬
zunahme in den Krisensahren. 1931 belief sich die Gesam:-
verschuldnng der deutschen Landwirtschaft ans rund 4 Mi-
liarden Mark . In den folgenden Jahren stieg sie von Jahr
zu Jahr um durchschnittlich l .I Mrd . Mark und erreichte
1932 den Höchststand der Verschuldung mit 13,9 Mrd . Mark.
Der Rückgang der Schuldenlast betrug dagegen noch nicht 200
Mill . Mark nn Durchschnitt der letzten Jahre , ein Beweis,
daß die deutsche Landwirtschaft trotz der seit l933 gestiegenen
Verkaufserlöse nicht in der Lage war , die Schuldenlast ' bzu-
decken, da die Aufwendungen für die Intensivierung der Be¬
triebe . für die Erzenannasschlacht und damit die Errinanna

der Nahrungsfreiheit unseres Volkes die höheren Verkaufs¬
erlöse restlos beanspruchten. Die Parolen der Erzeugungs¬
schlacht, die seit 1934 der deutschen Landwirtschaft als Ziel
ihrer Arbeit daraestellt worden sind, erforderten einen er¬
heblich höheren Aufwand an Betriebsmitteln aller Art so-
wie Investitionen für Gebäude und Ersatzbeschasfunaen.
Insgesamt muß daher festgestellt werden, daß die Verschick,
düng der Landwirtschaft mit I2.S Mrd . Mark nach wie vor
sehr beträchtlich ist. Die gesamte Schuldenlast konnte nach
1933 nur um 11 v. H vermindert werden. Allerdings ist die
Zinsbelastung infolge vvn Zinsfußsenkungen stärker zurück¬
gegangen. Die höchste Verschuldung finden wir am 1. Juli
1940 in Ostdeutschland, wo die kleinen Betriebe im Durch¬
schnitt mit 81 v. H„ die Mittel - und Großbetrieb ' mit 77 bzw.
74 v. H. des Einheitswertes verschuldet sind. In Mittel¬
deutschland beträgt die Verschuldung je nach den Größen¬
klassen im Durchschnitt 34 bis 47 v. H., in Nordwestdercksch-
land 30 bis 38 v. H. und in Wkst/Siidoeutschland 32 bis 42
vom Hundert.

Ueber die wirtschaftliche Entwicklung im Generalgouver¬
nement gab Reichsminister Dr . Frank . rn der Berliner Uni¬
versität einen Bericht. Deutsche Ordnung und Sicherheit sind
mit einem erstaunlich geringen Verwaltungsapparat in kür¬
zester Frist in diesem Lande wieder eingekehrt. Man muß nur
einmal die Tatsache überdenken, daß fast 1500 km Straßen
und fast 1700 km Eisenbahnen neu gebaut worden sind, ab¬
gesehen von der Ueberholung der vorhandenen Zisenbahn-
strecken. Man muß dieses Land unmittelbar nach dem Kriege
gesehen haben, als Hunderttausende von Bauern planlos auf
den Landstraßen umherfuhren und ein großer Teil der stad,
tischen Bevölkerung >n alle Winde zerstreut war . um zu er-
kennen, was es heißt, daß jetzt wieder sämtliche großen Fa¬
briken, teilweise mit zwei bis drei Schichten, arbeiten , baß
die Ernte geborgen, die Bestellung restlos durchg.-führt ist,
obwohl nebenbei noch Hunderttausende von polnischen Land¬
arbeitern an das Reich abgegeben wurden . Tatkräftig und
entschlossen sind großartige Meliorationsarbeiten in Angriff
genommen worden , an die die Polen selbst nicht einmal ge¬
dacht haben. Die Weichsel, unter polnischer Herrschaft klag¬
lick verlandet , wird zu einer leistungsfähigen Wasserstraße
ersten Ranges ausgebaut . Kurz überall herrscht deutsche
Ordnung , regt sich neues Leben. Die Wirtschaft arbeitet mit
immer größerem Nutzen, so daß heute die Polen selbst den
Fortschritt erkennen und ihren anfänglichen Widerstand fal¬
ten lassen.

Aus Württemberg
— Stuttgart , 6. Dezember.

Von - er Straßenbahn schwer verletzt. Abends wurde ein
51 Jahre alter lediger Kaufmann in der Königstraße bei der
Eberhardskirche von einem die Königstraße abwärtsrahren-
den Straßsnbahnzug der Linie 2 angesabren und kam unter
dm Wagen zu liegen. Der Straßenbahnwagen mußte von
einem Löschzuq der Feuerschukpolizei gehoben werden, um
den Verunglückten zu bergen. Er erlitt eine Gehirnerschütte¬
rung , eine Brnstkorbnuetschnng und Schürfungen am Kopf
und mußte nach dem Katharinenhospital verbracht werden.

— Waiblingen . (Pflichtvergessene Eltern .) Der
50jährige Hugo F. und seine 57jährige Ehefrau aus Waib¬
lingen wurden von der Strafkammer Stuttgart wegen zweier
Verbrechen der erschwerten Kuvvele! zu Geiängmsstrasen
verurteilt und zwar Hugo F. zu zehn Monaten und Berta
zu einem Jahr drei Monaten . Beide hatten geduldet und zum
Teil sogar den Anlaß dazu gegeben, daß ihre beiden Töchter
im Alter von 18 bis 21 Jahren mit zwei Männern und ihr
noch nicht volljähriger Sohn mit keiner Geliebten in der el¬
terlichen Wohnung Verkehr hatten . Nur ihre bisherige
Straflosigkeit und mangelnde moralische Einsicht bewahrten
die Anaeklaaten vor einer an sich verwirkten Zuchthausstrafe.

— Ulm. lFörderklassen an der Gewerbe¬
schule .) An der Ulmer Gewerbeschule wurden Förderklassen
eingerichtet, die begabten Schülern den Ueberkritt in die hö¬
heren. insbesondere m die Ingenieurschulen , ermöglichen.

— Mm . (Senkung der Strompreise .! Im Zuge
der vom Reich eingeieiteten Senkung der Strompreise wer¬
den in Ulm die Tarife für Kleinabnehmer nunmehr im
Durchschnitt über 13 v. H. gesenkt.

— Mm . (Mei ste r sch u l e erweitert .) Zum weite¬
ren Ausbau der Meisterschule Ulm wird zu den bisherigen
Unterrichtszwsigen je auch eine Schule für Bierbrauer und
sür das Terrazzo -Gewerbe errichtet; das Internat der Mei¬
sterschule muß deshalb in seiner Aufnahmefähigkeit etwa ver¬
doppelt werden. Damit ist der Ausbau dieser Schule bis auf
weiteres abgeschlossen.

— Aulendors Kr . Ravensburg . (Flammentod .) Bei
einem Zimmerbrand in der Dachkammer eines mitten in
Aulendors liegenden Hauses fand eine 72 Jahre alte, allein¬
stehend? Frau den Tod. Man nimmt an. daß die Frau bei
einem Sturz ihre Petroleumlampe mitgerissen hat und in
ihrer Unbeholkenheit sich nickt mehr vom Boden erheben
konnte. Als die Feuerwehr den Brand gelöscht hatte, konnte
nunmehr die verkohlte Leiche geborgen werden.

Aus öen Nachbargaue»
Areistetl b. Kehl. (Schwere Bluttat aus Eifer»

juckt .) Eine schwere Bluttat ereignete sich hier in der
Nacht Der 52jähriye Ernst Lapp von Kehl drang in die
Wohnung einer dort wohnhaften Frau ein und schlug zu¬
nächst den sich ihm entgegenstellenden Schwiegervater der
Frau nieder und überfiel darauf die Frau . Mit einem
schweren Gegenstand versetzte er ihr mehrere Schläge auf
den Kops Die Ueberfallene wurde in schwerverletztem Zu¬
stand aufgefunden , während die Verletzungen des Schwie¬
gervaters nur leichterer Natur sind. Der Täter wurde am
nächsten Morgen tot an der Kinzig aufgefunden . Er hatte
sich inzwischen selbst gerichtet. Der als jähzornig bekannte
L. scheint die Tat aus Eifersucht und Rachgelüste begangen
zu haben.

Areiburg . (Unfall in der Landwirtschaft .)
In Gottenheim scheuten beim Einspannen die Tiere , wo¬
durch eine Frau zu Boden gerissen und schwer verletzt
wurde . Sie fand Aufnahme im hiesigen Krankenhaus.

Areiburg . (Ueoer 2600 Studierende .) Noch ehe
die Frist zur Immatrikulation an der Freiburger Univer¬
sität verstrichen ist. haben sich bisher 2608 Studierende —
1423 männliche und 1180 weibliche — für das Winterseme¬
ster einichreiben lassen. 780 Studierende sind beurlaubt.
Auf die einzelnen Fakultäten verteilen sich die Studenten
und Studentinnen wie kolqt: Theoloqie 112. Rechts- und
Staatswisserckchafk S36, Medizin '1470. Philosophie 387. Na¬
turwissenschaft 303. Da die Immatrikulationsfrist mit Rück¬
sicht auf die von der Wehrmacht beurlaubten Studenten
verlängert worden ist kann noch mit einer Erhöhung dieser
Zahlen gerechnet werden.

(—) Konstanz. (Er hatte es auf das Geld ab-
ekehen .) Die Kriminalpolizei faßte in der Nähe der
renze einen 28jährigen in Berlin wohnenden Ausländer,

der bald nach der Hochzeit während einer vorübergehenden
Abweienheit seiner Frau deren Vermögen abgehoben und
sich aus dem Staub gemacht hatte Einige Zeit konnte er
sich verborgen halten , bis er in Konstanz verhaftet wurde.
Er hatte noch über 14 000 Mark im Besitz.

Mülhausen . (Zehn Jahre Zuchthaus für Ver -
dunkeiungsverbrecher .) Der 28jährige Marcellus
Wentzinger aus Mülhausen hatte unter Ausnutzung der
Verdunkeluna in zwei Fällen alleingehenden Mädchen die
Handtasche geraubt , nachdem er zuvor seine Opfer zu Bo¬
den geschlagen hatte Die Erste Strafkammer des Landge¬
richts Straßburg verurteilte Wentzinger als Volksschädling
»U rsbn Jobren Ji -chtbans.

Germersheim . (Sprengkörper in Kinderhand .)
Der 12jährige Heinz Turgetto hatte in der elterlichen Woh¬
nung mit einem gefundenen Sprengkörper gespielt, als die¬
ser plötzlich explodierte und ihm die linke Hand zerriß . Ins
Krankenhaus gebracht mußte dem Jungen die Hand ampu¬
tiert werden.

Rohrbach. (Folgenschwerer Huftritt .) Beim Füt¬
tern der Pferde erhielt der Landwirt Dorst von einem der
Tiere einen Hufschlag auf den rechten Arm . Die Verletzungen
waren so stark, daß dem Mann der Arm abgenommen wer¬
den mußte.

Höcherberg. (An der Häckselmaschine schwer
verletzt .) Hier geriet ein elf Jahre altes Mädchen beim
Hantieren an der Häckselmaschine mit der rechten Hand unter
bas Messer. Dabei zog es sich so schwere Verletzungen zu, daß
sofortige ärztliche Hilfe erforderlich war.

Mußbach. (Beim Mi st holen tödlich verun¬
glückt .) Der hiesige Landwirt Konrad Winkelmann wollte
in Lambrecht eine Fuhre Mist holen. Dabei kam die Zugma¬
schine ins Rutschen, fiel um und deckte ihn zu. wobei er so
schwere Verletzungen erlitt , daß er alsbald starb. Winkel¬
mann , der 39 Jahre alt war , hinterläßt Frau und vier Kin¬
der.

Gefährlicher Unfug mit dem Fernsprecher.
Pirmasens . In zahllosen Fällen wurden hier seit gerau¬

mer Zeit Pirmasenser Fernsprechteilnehmer zu allen Tages¬
zeiten von jungen Mädchen angerufen und zum Narren ge¬
halten . Dabei blieb es nicht bei harmlosen Scherzen, obwohl
auch solche viel Aerger erzeugen können. Tie Schneegänse,
die anscheinend ebensoviel Zeit wie Geld zur Beringung hat¬
ten. gingen weiter , gaben nch als Behörden und Dienststellen
aus . gaben fingierte Bestellungen aller erdenklichen Ari auß
beleidigten die Angerufenen in der gröblichsten Form und
richteten solcherart allerlei Unheil an von der oft bis an die
Grenze des Unerträglichen gehenden Belästigung ganz abge¬
sehen. Die Kriminalpolizei , der die Angelegenheit von der
Leitung des örtlichen Fernsprechbetriebes übergeben wurde,
konnte nunmehr nach langwierwer Ueberwachungsarbeit eine
größere Anzahl von meist weiblichen Jugendlichen ausfindig
machen, die als die unbeliebten Telefonistinnen in Frage kom¬
men.

nilder-Kreuzworträta

>1!
» » » »

Die in die waagerechten und senkrechten
Felderreihen einzutragenden Wörter sind
aus den bildlichen Darstellungen zu erraten.
Die Wörter der waagerechten Reihen sind
in dem oberen, die der senkrechten in dem
unteren Teil des Bildes suchen, (ü — ue.)

,'jweier.ci
Jeder Mensch hat eS,
In Gräbern ruht es.
Der Herr befiehlt es.
Der Kutscher tut es.

Silben -Einschirbrrätsel
In die Wörter:

Laune — Faktum — These — Vorschlag —
Ache — Erbteil — Anger — Bergland

ist je eine der folgenden Silben so einzu-
fchieben daß ein sinngemäßes Hauptwort ent¬
steht. Die ersten Buchstaben der eingeschobe¬
nen Silben nennen einen Ausdruck sür
..große Anstrengung ".
a« —NN—ei —va — re — lan — to — rei

Silbenrätsel
Aus den Silben

bal — be — ben — blei — chen — de — den
di — diet — dra — dras — dres — e — e
ein — erd — erd — eu — fen — ga — gar
gi — gie — il — ka — le — löt — lyp — ma
me — meüt — ment — myr — ni — nor
o — ö — pe — re — rich — son — sta — te
te — the — tis — tow — ^ ep — trom — tus

wich — zac
bilde man 20 Wörter , deren Anfangs - und
Endbuchstaben, erster? von oben, letztere von
unten gelesen, eine Betrachtung ergeben, (ch
gilt einmal als ein Buchstabe., 1. Stadt an
der Elbe . 2. Gedichtart . 3. taktische Einheit
des Heeres. 4. Urkunde. 5. griech. Buchstabe,
6. Nachschlüssel. 7. französ. Schriftsteller . 8.
Heilpflanze, 9. Militärstandort 10. Klemp-
nererznbeyör . 11. unbewohnte Gegend. 12.
kleines Raubtier , 13. Musikinstrument . 14.
türkischer Titel 15. Berliner Vorort . l6. Fabel¬
tier . l7. Friedhofspftanze , l8. engt. Stadt,
19. Gewebe (Gardinenstois ), 20. Naturkata¬
strophe.

Füürätsel

r

r-

Die Buchstaben:
abcdeeeeeeefhikklnn

oorrrrrsstttuvwy
sind in die Felder der Figur so ernzutragen,
daß in den waagerechten Reihen Wörter von
folgender Bedeutung entstehen: 1. Ver¬
wandter . 2. Rabenvögel . 3. Weltstadt . 4. Haupt¬
bestandteil einer Uhr . 5. Sternbild (astronom.
Tierkreis ). Die Anfangsbuchstaben nennen
einen Planeten.

Bilderrätsel

Kapselrätsel
In jedem der folgenden Wörter ist ein

kleines anderes Dingwort eingekapselt. Hat
man die Versteckwörter richtig gefunden , so
nennen deren Anfangsbuchstaben einen be¬
kannten Liederkomponisten.
Schornstein . Privatangelegenheit . Matrosen¬
lied, Alligator . Lpferftamme . Kostenpunkt.
Propeller . Verschwiegenheit. Rautendelein.

Besuchskartenscherz
Uschi Ehl

l Emden
In welcher ostdeutschen Stadt wohnt Uschis

Bräutigam?

sueuderungen
APFEL  Aus einem „Apfel" kann
o o — - man unschwer eine „Birne"
o — o — — machen, wenn man zu jeder

— — o o — Zwischenstufe die mit „o"
— — — o o bezeichneten Buchstaben des
o — o — — vorangegangenen Wortes

BIRNE  ändert . Bedeutung der
Zwischenwörter : Schreibgerät , elektrische Lei¬
tung , künjÜ. Wasserweg. Gefäß, Fluß in
Frankreich.

Auflösung aus voriger Nummer:
Bilder - Kreuzworträtsel:  Waage¬

recht: Riga . Rabe . Tube . Ball Senkrecht:
Kiste. Laube. Taube . Kelle. In dieser Reihen¬
folge sind die Wörter einzustellen.

Silbenrätsel:  1 Europa . 2. Rhabar¬
ber. 3. Falschspieler, 4. Anstand . 5. Hammer.
6. Riese. 7 Union 8. Naseweis 9 Gutenberg.
10. Theater . II. Uhrmacher 12. Taler . 13.
Meerkatze. 14. Echo. 1b Hornisse. — Er¬
fahrung tut mehr als Meisterlehr ' I

Die Luftströmung:  Eskimo — Mon
tage — Upsala — Libelle — Südwester —
Amvorie — ^ ^ >17— n-rns«» »»

Drama u - ^ uigavc.  r . B . 2. See , A
Torte . 4. Granate . 5. Bernstein 6. Gertrud.
7 Breis 8 Nit 9 N. -- Bernstein

Brtdrätsel: „Das Leben und die Ehr«
kann jeder Mensch nur einmal verlieren !"

Zur Ergänzung:  Koffer . Bachstelze.
Herbstnebel. Meistersinger . Blitzemschlag
Theodor . Weißbrot . Vorderasten . Jagdrevier,
Andromeda, Stoppelfeld . Linie --- „Fehle»
bestreiten, heißt sie verdoppeln !"

Etwas Botanik:  l . Kohlrabi . 2. Ros¬
marin . 3. Estragon . 4. Schafgarbe . 5. Sonnen¬
tau . 6. Edelweiß . — Kresse.

Wir rechnen mit Buchstaben:
(Oder — o) 4- (Schwein — Schein) -i Ass«
-1 (Minne — Mine ) 4- (Schwein — Wern,
4 (Mieder — er). „Der Waffenschmied".



Dle beiden Korbiniane!
Erzählung von Io Pfrang

Der Bergsteiger
Don A. H. Berger

So also fing jener schicksalhafte Sonntag an
«(und es entwickelte sich dabei eins aus dem
anderen), dass die Stanzingers Kathl das
filberbeschlagene Betbüchel brummelnd wieder

Zurück ins Nachtkastl legt, das seidig ge-
blümelte Feiertagsgewandl widerwillig abtut
und in den Werkltagsspenzer schlupft.

„Jessas, jessas!" schimpft sie dabei, „zwenga
>dene zwoa lauserten Wölkerl hinten im
Wetterwinkel an selchternen Umtoa!"

„I . . .ja !" schreit sie dann zurück in den
sHof. wo die Stanzingerin ein langgezogenes
j^Kathiiii" gegen das Kammerfenster trillert.
!„i kimm ja a so schol"

Drunten sind die ersten zwei Gespanne jetzt
ifertig . Der Bauer kutschiert mit dem einen
lschon aus dem Hoktor und der Knecht lupft
die Käthe! grad noch mit einem Schupser aufs
zweite.

Ja , und wie es schon ist, trotz Sonntag,
Kirchenläuten und einer vergangenen harten

>Woch' voll schwerster Vauernarbeit werkelns
keim Stanzinger , daß der Schweifs in Bächen

U/innt. Drüben beim Lorinzer ist das gleiche
! and auch droberhalb beim Schöpf und die
^Landhilf-Madeln vom Nogler Hof fassen
Futter , so flink und handsam. als hätten's
samt und sonders in einer Bauernwiag 'n ge¬
legen.

Wissen alle, daß unter der aufziehendenGe¬
witterschwüle ein Höchstmaß an Arbeit tun,
!baß es heute doppelt wertvolles Gut ist, was
sich draußen häuft und in schweren Garben
«eigt — ist Brot — ist Stolz und Wehr — ist
Bauernehr!

„Schiach stehts beianand, tummelts enk
Vnt'm letzten Fuada !" mahnt die Stanzinge¬
rin und zerrt dann am Leitseil, denn der
händige Ochs ist vollends wild von den
Kuälenden Stichen der Bremsen.

,H>üa sog i! Zua ! Geh weiter!" weist sie
tmd übersieht dabei, daß ein zurückkommender

^Kirchgänger der Kathl eine-heimliche Botschaft
izusteckt, daß diese plötzlich singt und kudert,
lals läg ihr keine Müdigkeit auf den Knochen.

Beim Stanzinger ist eing'fahren und ab-
glleert und hinterg'räumt und zwei schlägt's,
fitzens alle um den Tisch. Fast müßtens s'
Licht anzünden, so grauslich Nacht ist's wor¬
den mitten am Tag und Plötzlich haut's aufs
Hausdach, Hagel, Rieselkorn und zuletzt geht's
über in einen unaufhörlich plätschernden
Regen. Ja , kein' Hund könnt man naus-
jagen . . .

Trotzdem steht die Kathl im Hausflöz, hat
-eine dicke Wetterkotzen über, daß man das
^ganze strahlende Gesicht nur ahnen kann und
.murmelt was von einem eiligen Weg. Eh
'die Bäuerin noch was derfragen kann, ist die
,Kathl schon draußen, und zwei Wurf vom
,Haus weg hat sie das Dämmergrau des
Regens schon verschluckt.

Zur selben Stund aber ist der Kirwi, der
>Unteroffizier Korbinian, der Einzige und der
Richtige und halt der, trotz mütterlicher
Stanzeringerischer Weigerung, für die Kathl
vom Herzen Bestimmte, beim Treffpunkt, dem
Wildstöckl vom heiligen Korbinian angelangt.
Frisch auf Genesungsurlaub, befördert und
mit einer solch g'wuchtigen Sehnsucht nach
der Kathl, merkt der Kirwi vom ganzen Ge¬
witter erst dann was, wie schon die brockigen
Schloßen runtersausen!

Je , machen tät so was dem Kirwi schon gar
nixen. Polen , Frankreich und zuletzt Griechen¬
land, was sind dagegen die Paar Stoa , die der
Petrus verschiaßt, aber ein bissl mitg'nommen
schaut man halt hinterher aus und grad

,heut, wo man der Kathl so richtig impo¬
nieren wollt.

Ist 's da zu verdenken, datz der Kirwi ein
Vissel Unterstand spielt und frei beim heiligen
Korbinian Deckung sucht.

Das Dachl der kleinen Wegkapelle schützt
gut und vom Heiligen is' eh schon so viel
Farbe abg'waschen, daß es nimmer unchristlich
ist, wenn man lei a bisserl vüriruckt.

Kaum aber hat sich der Kirwi richtig ge¬
tarnt , so kommt schon das liebe Madl, zwar
ganz vermummest und quatscherlnaß, aber
des Kirwis ganze und ewige Freud. Weiß
man aber doch, daß Seligkeit übermütig macht
und so kann's sich der Kirwi net verknusen
und muß die Kathl a bisserl derschrecken.
Sakra , sakra, denkt er, und laut ruft er mit

. tiefdröhnender Stimme, so wie der Kirwi
meint, daß Heilige reden taten:

„Stanzingers Kathi, Stanzingers Kathi,
wos suchst du eppa hüür ?"

„Mariandjosef!" schreit die Kathl auf.
„Kirwi. Kirwi !" Aber der ist nicht da, nur
der Heilige mit sein'm Bär 'n, und reden kann

' er plötzlich, der Heilige, dös gibt's doch gar
nicht. Was sie hier sucht, fragt er nochmal,
ja mei den Kirwi, ja sie weiß es schon, es ist

' nicht ganz recht, d' Mutta ist dagegen . . .
„Den Kirwi möcht i!" stottert sie ganz

weinerlich raus , und da stößt der Heilige
einen Laut aus so furchtbar, wie wenn's ihn
inwendig z'reißen tät . Das ist zuviel für die
Kathl, mit einem Schrei rennt sie davon, als
wär der Bür und der Korbinian hinter ihr
drein.

Hört nimmer in Angst und Sturm und
Regen den echten Kirwi lachen und rufen,
rennt nur . als ging's ums Leben.

Dem Kirwi ist aller Uebermut weggeblasen.
Herrgott , daß ihm so was Dummes ein-

g'fallen ist, jetzt ist's Madl davon und der
Hax, weswegen er ja jetzt in der Heimat ist,
der Hax kann die zwei flinken Madelfüß ewig
nimmer einholen.

Das aber ist nun doch das Wunder an die¬
sem schicksalhaften Sonntag , datz etliche Zeit
später, als die Kathl mit einem zerkeuchten
Schnaufer auf die elterliche Ofenbank sinkt,
reuig und weinerlich, weil sie doch nicht auf
den Kirwi gewartet, eben dieser zum Sturm¬
angriff durch die Stanzingerische Haustür
tritt . Und das gerad, wie die Bäuerin an¬
fangen will von Sünd ' und Schand' und
Frechheit, ja einer selchternen Frechheit zu
geifern, der Bauer ihr die Red vom Mund
reißt und also spricht:

„Ja , a Sünd ' und a Schand is, daß sich die
junga Leut bei an selchternen̂ Sauwetta
hoamlich treffa müssen, wo sich's do g'hörn
tat , daß man den Kirwi mit alle Ehren
empfangatl"

„Scham di, sog i !" drohte er, als die
Bäuerin noch einen Schnapper des Wider¬
standes machen will, „froh kbnnst sei, wenn
inser Kathl a richtig's Mannsbild kriagtl"

Ja . wenn der Stanzinger diesen Ton an¬
schlägt. dann schweigt auk dem Hof alles, auch
der störrischste Ochs im Stall.

So kommt es, daß die Stanzingerin noch
am selbigen Sonntag weich wie eine Mutter
wird, die ein neues Kind ans Herz nimmt.
Und als die Nacht sinkt, geht die Kathl trotz
dem Sauwetter noch ein Stück mit dem Kirwi,
erstens weil der Kirwi sich bei der Verdunke¬
lung leicht verfehl'» könnt, der Kirwi, der in
Polen , in Frankreich und in Griechenland
war, und zweitens weil sie es genau wissen
will, ob der Heilige am End nicht doch. . .
und drittens weil halt die Hoamlichkeit in der
Liab doch die schönste Zeit ist!

Ganz dunkel erinnerte sich der unverbesser¬
liche Junggeselle Heinz Hagemann der Lobes¬
hymnen, die Tante Christine, als sie noch lebte,
auf den Millstätter See angestimmt hatte.
Von allen Sommerfrischen, die sie in beiläufig
zwei Menschenaltern hinter sich brachte, sei ihr
gerade diese Kur am besten bekommen.

Großartig ! bestätigte er nachträglich Tante
Christines Urteil , gerade das Rechte für
meine heruntergearbeiteten Nerven, als er
in Bild und Wort Hochgebirge und See, Bade¬
strand und ausgedehnte Wanderungen auss
glücklichste vereinigt fand.

Seine Erwartungsfreude konnte auch da¬
durch nicht wesentlich heräbgestimmt werden,
daß er die heimische Umwelt während der
ganzen Reise nicht aus den Augen, geschweige
denn aus dem Gehör verlor — ein fester
Stamm von Mitreisenden jedenfalls berlinerte
fröhlich bis München und weit darüber hin¬
aus drauflos . „Nur gut, daß ich wenigstens
ein Zimmer vorausbestellt habe!" Der Angst¬
schweiß trat ihm jetzt schon auf die Stirn bei
dem Gedanken, die sonst zwar sehr geschätzten
Mitbürger aus Spree -Athen könnten sich alle
auf ein und dasselbe Reiseziel geeinigt haben.

Von Geburt gehörte Heinz Hagemann
weder dem einen noch dem anderen Sprach-
bereich an und so wurde, ihm höchst will¬
kommen, seine Aufmerksamkeit gleich in den
ersten Tagen auf eine einzelne junge Dame
gelenkt, deren rheinischer Tonfall ihn am
meisten an Musik gemahnte.

Mitten auf dem Millstätter See hatte er
zum ersteü Male ihre melodische Stimme ver¬
nommen, als sie einem, wie sich gottlob so¬
gleich herausstellte, ihr völlig fremdem Herrn
gegenüber die Schönheit der schneegekrönten
Bergriesen ringsumher pries. Der Fremde
beeilte sich seinerseits, seinen Spazierstock in

Der Gruß an die Heimat.
Selbst „Maxe", der Staffelhund , muß mit dabcisein. wenn unsere Fliegerkameraden Grüße

von der nordafrikanischen Front in die Heimat senden.
PK .-Aufnahme: Kriegsberichter Luce (Atl .)

Es war nur ein Grtsname
Von Erich Trebor

Eine hohe Staubwolke wehte langsam nach
Westen; sie zeigte den Weg einer Infanterie¬
kompanie an, die durch die brütende Mittags¬
hitze nach Osten zog.

Nur der Offizier, der hin und wieder seine
Generalstabskarte zur Hand nahm, kannte den
Weg, den die Männer in ständiger Ver¬
folgung der weichenden Sowjets marschierten
und der dereinst zu dem Tag führen würde,
an dem auch dieser neue und doch so alte
Feind des Großdeutschen Reiches zu Boden
gehen würde.

An einer Wegegabelung ließ der Oberleut¬
nant die Kompanie einen Augenblick halt¬
machen, dann ging es weiter.

Zu beiden Seiten des Sandweges sah der
Blick, so weit das Auge reichte, nur unendliche
Felder, kaum, daß ein einzelner Baum ein¬
mal diese Eintönigkeit unterbrach.

Die Männer kamen durch kleine Dörfer, die
ausgestorben lagen, von vielen Häusern
standen nur noch die Brandmauern , vielleicht
hatten aus ihnen heraus feige Heckenschützen
das Feuer eröffnet, vielleicht aber auch hatte
ein grausamer Befehl der roten Machthaber
die totale Vernichtung des Hab und Guts
der Menschen dieses Landstriches angeordnet.

Wieder erreichte die Kompanie eine Ort¬
schaft, hier sollte Rast gemacht werden.

Nun standen die Soldaten auf dem winzi¬
gen Marktplatz, dessen Seiten von kleinen, un¬
scheinbaren Häusern flankiert waren. Hier
war nur wenig vom Kriege zu sehen, die
überstürzte Flucht hatte dem Feind keine
Möglichkeit gegeben, grimmige Vernichtung

walten zu lassen.
Ein junger blonder Gefreiter wandte sich

an den neben ihm stehenden Oberleutnant:
„Wie heißt dieser Ort , Herr Oberleutnant ?"

Der Gefragte sah auf seine Karte, dann
nannte er einen fast unaussprechlichen Namen.

Leise wiederholte der Gefreite den Namen,
dann senkte er den Kopf. Es war nur ein
Ortsname , und doch bedeutete er dem Manne
so viel.

„Was haben Sie , Kramer?" fragte der Vor¬
gesetzte.

Der Gefreite antwortete zunächst nicht, eine
tiefe Ergriffenheit schien seine Zunge zu
bannen, dann sagte er: „Bei diesem Ort fiel
neunzehnhundertfünfzchn mein Vater !"

Der Oberleutnat ergriff die Hand des Ge¬
freiten und drückte sie, hier konnten Worte
wenig helfen.

Der Gefreite Kramer ging dann allein
durch die Straßen . Er dachte an den Vater,
den er selbst nie gekannt hatte, denn als er
geboren wurde, hatte die Mutter den
schwersten Tag ihres Lebens, den Tag, an dem
sie die Gewißheit erhielt, daß ihr Mann nicht
mehr wiederkommen würde, hinter sich.

Als später die Kompanie wieder abrückte
und das Dorf verließ, sah der Gefreite sich
noch einmal um, dann richtete er den Blick
straff geradeaus, dorthin, wo der Feind stand.

Der Gefreite Kramer wußte, daß er neben
der heiligen Aufgabe, sein Vaterland zu ver¬
teidigen, jetzt auch seinen Vater zu rächen
hatte, der an diesem Ort für die Heimat sein
Leben gab.

die Richtung eines dieser Riesen, deS
Tschiernock, zu bringen : „Sie können es
glauben oder nicht, meine Herrschaften, aber
auf diesen Schneefeldern da oben bin ich
gestern mutterseelenallein herumgekraxelt —
und bei was für einem Wetter, sage ich
Ihnen !"

Von diesem Augenblick an stellte Heinz
Hagemann die Dame , stillschweigendunter
seinen Schutz. EtwaT in ihm lehnte sich ge¬
gen diesen schwatzhaften Menschen, dessen
Prahlereien offensichtlich den Zweck verfolgten,
auf die Ahnungslose an seiner Seite einen
gehörigen Eindruck zu machen. Als gleich
darauf das Schuf in Seeboden festmachte—
wie es schien, nur um die Passagiere nicht um
ihren Mittagskaffee zu bringen —, nahm er
Wie zufällig am gleichen Tisch mit ihnen Platz.

Das Gespräch der beiden, in das er sich
zwanglos einzuschalten verstand, drehte sich
wiederum oder immer noch um den
Tschiernock. dessen Gipfel sie gemeinsam, und
zwar morgen schon, zu ersteigen gedachten.
„Ihnen zuliebe wäre ich auch ein drittes und
viertes Mal dazu bereit!", himmelte er dank¬
bar sein Opfer an.

„Na, und Sie ? Möchten Sie nicht auch von
der Partie sein?"

„Wenn es Ihnen nicht unangenehm ist —
von Herzen gern!"

Man wartete das letzte Motorboot , wie
ursprünglich geplant, gar nicht ab, sondern
fuhr zur Schonung der Kräfte bereits mit
dem nächsten zurück, nachdem alles für den
Ausflug noch einmal gründlich durchgesprochen
war.

Während des Aufstiegs und bei dem idealen
Wanderwetter dazu waren die drei- sehr
schnell in kameradschaftliche Tuchfühlung ge¬
kommen. Der mäßig bergan führende Weg
durch die Schlucht spendete willkommenen
Schatten, so daß die in muntere Gesprächig¬
keit umgesetzte gute Laune kaum einmal
darüber ins Stocken geriet, so wenig wie das
gleichmäßige Tempo ihres rüstigen Aus-
schreitens. Dieser letztere Umstand nötigte
indessen auch den Prahlhans von gestern, seine
uferlose Redseligkeit mehr und mehr einzu¬
dämmen. nicht ohne zarten Wink seines
Rivalen allerdings Der hielt sich dazu für
um so berechtigter, als Blick und Gehärde
der Wandergefährtin ein einziges stilles Ein¬
verständnis mit ihm waren.

Das kühle Waldesdunkel hatten sie längst
hinter sich gelassen und merklich näherten sie
sich der 2000-Meter -Höhe: Die Vegetation
wurde dürftig und dürftiger , wenn auch
immer noch hinreichend, den Viehherden als
Weide zu dienen. Tür auf, Tür zu — so
durchquerten sie ungefährdet, obwohl von
manchem stur drohenden Kuhauge verfolgt,
eine Alm nach der anderen. Nur Fräulein
Luise — so ließ sie sich immerhin bereits
nennen — machte des öfteren Miene, vor
einem gar zu gefährlichen Blick ängstlich
Reißaus zu nehmen, und zweifellos hätte sie
ohne den doppelten männlichen Schutz ihr»
Absicht auch in die Tat umgesetzt.

Einmal beinahe wollte sogar dies nicht ver¬
fangen. Schon dicht bei der Hütte, im Vor¬
gefühl einer neu belebenden Rast, stellte sich
ihnen auf schmalem, schier unausweichlichem
Felssteig ein drohend geducktes Tier in den
Weg. Damit nicht genug, hatte es überdies
ein Brett , wahrhaftig, ein richtiges Brett , vor
dem Kopf. Der Anblick war so komisch wie
furchterregend, und Fräulein Luise vor
bleichem Entsetzen gab zu erwägen, ob man
überhaupt nicht lieber umkehren sollte. Dieser
Meinung war auch der sonst so beredte, jetzt
aber völlig verstummte Fremdling, ja, er
wagte noch nicht einmal der von Fräulein
Luise geäußerten Vermutung zu widersprechen,
daß die Kuh ein besonders gefährlicher Stier
sei und nur gewärtig, sie alle auf seine Hörner
zu spießen.

Heinz Hagemann hatte die Situation sofort
begriffen, war er doch genau der gleichen vor
Jahren einmal in den Bergen begegnet. Daß
der „Stier " eine ganz gewöhnliche Kuh war,
sah er gleich mit Kennerblick, und das Brett
vor dem Kopf hatte einfach den Zweck, dem
Tiere so weit die Sicht zu nehmen, daß es
das Gatter zur Nachbaralm nicht überkletterte,
wie es oftmals geschehen sein mag.

Dieses sein Geheimnis behielt er indessen
wohlweislich für sich. Um so todesmutiger,
in der Pose eines Torero und mit gezücktem
Bergstock, trat er dem „Stier " entgegen —
und siehe, er wandte sich schleunigst zur Flucht!

Fränlen Luise konnte nicht umhin, an¬
gesichts dieser männlichen Tat laut in die
Hände zu klatschen, und ^ icht nur dies: Sie
war noch so erregt von dem großen Augen¬
blick. daß sie ihm wortlos einen Kuß auf die
Lippen drückte: „Dafür dürfen Sie jetzt auch
„Du" zu mir sagen, das heißt, wenn Sie
wollen!"

Und ob er wollte! Aber als man nach dem
Dritten im Bunde Ausschau hielt, und mit
lautem Halli und Hallo nach ihm rief, war
plötzlich keine Spur mehr von ihm zn ent¬
decken. Er hatte Wohl endgültig, und da¬
mit ehrlichem Beifall, das Hasenpanier er»
griffen.



Mus dem HcimatgebittP
Gedenktage

6 . Dezember.
t - 00 Erste Sitzung der Akademie der Wissenschaften in

Berlin.
K84S Generalfeldmarschall August von Mackensen inHaur-

leipnitz geboren.
18S4 Der Schriftsteller Rudolf Stratz in Heidelberg ged.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Kultminister hat versetzt den Lehrer Georg

Scheerer  in Waldtann . Kreis Crailsheim , nach Herren-
alb,  Kreis Calw.

Oie Stunde der Besinnung
Das Erbe.

Liegt nicht auf meinen Schultern schwe¬
ein Sack voll Erden?
Von meinen Vätern stammt sie her,
die wieder mutzten werden
Erde , daraus ne ihre Zeit
gewannen Sättigung und Leid,
leidvolles Sehnen.
Pulst nicht in meinem Blut « loh
lodernd ein Lieben?
Von meinen Müttern , bang und fi.
ist mir das Feuer blieben,
das si: verzehrte ihre Zeit
und ihre Herzen machte Weit
vor heitzem Sehnen.
Was meine Brust aus Tiefstem schw.Ut,
war ihr Verlangen;
ein Drang und Traum der Väterwelt
saatweis ist ausgegangen
in mir und fruchtet meine Zeit,
bis all ihr Erbe ist besreit
und all ihr Sehnen.

Erwin Guido Kolbenhehe«,

Der Weg, den wir gehen, sängt nicht erst bei unserer Ge-
burt an und endet nicht mit innerer letzten Stunde . Es ist
nur ein Stück eines unendlichen Weges, das wir in der
Spanne unseres Lebens abschreiten — die Kette der Geschlech¬
ter reißt nicht ab. Es sei denn datz sich einer aus der Reihe
stellt, datz er glaubt , für ihn sei ein besonderer Weg vorbe¬
reitet und alles gehe ihn nichts an. was vor ihm gewesen ist,
was nach ihm kommen wird.

Was die Väter schufen, ist in unser Leben eingegangen,
was die Mütter glaubten, in unser Blut . Und uns ward das
Leben geschenkt, daß wir weiterbauen , datz wir neues Erbe
schaffen für die, die nach uns kommen, damit die ewige Kette
der Väter und der Söhne nicht abreiße.

Beschwörungen.
Es halte der Enkel im Herzen die Taten,
die einstmals von Ahnen zum Heil ihm geschah!!
Er hüte die Früchte und wahre die Saaten ,
und denke beim Planen und achte im Raten
des Werks, das die Väter vorzeiten getan.
Zerfielen zu Staub auch die Ahnen , die alten
Bebauer des Grundes aus dem wir nun stehn,
so wirke im Enkel doch weiter ihr Walten,
denn wenn dieses Volk je der hohen Gestalten
vergäße, so wird es in Schande vergehn!
Drum hütet die Güter,
die Ahnen euch spenden.
Seid Schirmer , seid Hüter,
mit sorglichen Händen
das Werk zu vollenden.

Wolfram ^ .o.nueier.
»

Das Erbe , Las uns auf die Schultern gelegt wurde, ist
nicht nur ein persönliches Vermächtnis — es geht nicht nur
um meinen Vater , um deine Mutter . Es geht um unsere
Ahnen, um Väter und Mütter des Volkes. Denn keiner stand
ie allein, immer war er eingefügt in den Kranz des Lebens,
den Brüdern und Schwestern verbunden , und ohne sie wäre
er in die Leere gestürzt, vergessen und verschollen. Wer sich
aber solchem Erve entziehen würde, wäre nicht bester daran
als jener — wer nicht weiterbaut , stellt sich abseits und stirbt
der Gemeinschaft.

„Nichts aber ist nötiger , als datz man lerne, eigenes Tun
und Vollbringen an das anzuschließen, was andere getan und
gedacht haben: das Produktive mit dem Historischen zu ver¬
binden."

Johann Wolfgang v. Goethe.
Ehrfurcht vor dem Erbe zu haben, bedeutet nicht, in die¬

sem Vermächtnis zu ersticken. Es bedeutet nicht einen Still¬
stand und ein ewiges Rückblicken. Es ist nur fruchtbar, wenn
wir das Produktive mit dem Historischen verbinden, d. h.,
wenn wir das, was wir ererbt haben, nützen, um auss neue
schöpferisch weiterzubauen an dem großen Werk, zu dessen
Vollendung wir alle bestellt sind. „Es gibt kein Vergangenes,
das man zurücksehnen dürft ; ; es gibt nur ein ewig Neues,
das sich aus den erweiterten Elementen des Vergangenen g«.
stattet?

Johann Wolfgang v. Goethe.
In diesem Goethewort liegt der tiefste Sinn der Verbin¬

dung von Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft beschlos.
sen: nur aus den erweiterten Elementen des Vergangenen
rst Neuschöpfung, ist lebendige Gegenwart und größere Zu¬
kunft möglich. Dann ist kein Totenkult mehr denkbar, der uns
die Seele schlaff macht und müde in der Trauer und im Ver¬
zagen. Erbe ist Verpflichtung , und aus der Erinnerung
wächst uns die Kraft zu neuen Taten.

Kreistag der Sänger . Um sehr wichtige Fragen zu be¬
sprechen, hat der stellv. Sängerkreisführer H. Gollmer  auf
kommenden Sonntag einen Kreistag  einberufen . Bekannt¬
lich besteht der Enzkreis des Schwäbischen Sängerbundes aus
den Vereinen des früheren Kreises Neuenbürg und des Krei¬
ses Vaihingen/Enz . Da es jedoch gegenwärtig nicht möglich
ist. die Mitglieder des weitverzweigten Kreises an einem Ort
zusannnenzuziehen , erscheinen an diesem Sonntag nur die

! Vereine des Kreisabschnittes Neuenbürg , während die Sänger
' des Restgebietes am 14. Dezember in Mühlacker tagen . Die
!Verhandlungspunkte lassen arbeitsreiche Stunden erwarten.
^Unter anderem werden auch Mitglieder für ZOsährige aktive
! Tätigkeit geehrt . Die Tagung findet im Saal des Hotels

zum „Bären " statt.

Zum4. Opfersonntag
Die 3. Kriegsweihnacht , an der unsere Soldaten im Kampf

um die Freiheit unseres Volkes stehen, liegt vor uns.
^ Sie werden das Fest nicht im Kreise ihrer Famiile feiern
können, sondern müssen draußen als Wache für den Weih¬
nachtsfrieden der Heimat stehen. Es ist daher für die Volks¬
genossen daheim eine doppelte Verpflichtung , sich dem Einsatz

'Unserer Soldaten würdig zu erweisen und ihre Spende am
4. Opfer sonntag  zu steigern als Weihnachtsgruß an die
Waffenträger unseres Volkes.

Zwangsemaaung und Zwangszufuhr von
Eisenbahnsendungen vermeiden

Heute ist die erste Aufgabe der Deutschen Reichsbahn der
Dienst an der deutschen Wehrmacht . Truppen , Kriegsmaterial
und Nachschub sind über gewaltige Entfernungen in kürzester
Frist zu befördern . Darüber hinaus hält die Deutsche Reichs¬
bahn auch den übrigen Güterverkehr in großem Umfange
aufrecht. Unterstützt wird sie hierbei durch die Verfrachter , die
unnötigen Bahnverkehr vermeiden, bei den notwendigen
Transporten die Güterwagen schnellstens beladen und ohne

j Verzögerung entladen , sowie sie räumlich und gswichtsmäßig
' bestens ausnutzen.

Diese Feststellung ist erfreulich, denn „Auf jeden Wagen
^kommt es an !".
> Damit jedoch die Allgemeinheit nicht etwa unter den

wenigen Ausnahmefällen zu leiden hat , ist durch eine beson¬
dere Verordnung über die Entladung und Abfuhr von Waren
vom 3V. Dezember 1940 auch noch ausdrücklich festgelegt:

„Eisenbahngüterwagen sind innerhalb der festgesetzten
Frist zu be- und entladen . Dies gilt auch insbesondere für die
Mittagsstunden sowie für die Samstage und die Sonn - und
Feiertage mit Ausnahme des 1. Januar , des 1. Ostertages,
des 1. Pfingsttages und des 25. Dezember . Die Deutsche
Reichsbahn kann zur Zwangsentladung und Zwangszufüh¬
rung schreiten, wo es im Interesse Pünktlicher Versorgung
von Wehrmacht und Bevölkerung notwendig erscheint."

Me überall im heutigen Leben zeigt es sich: Verord¬
nungen und Gesetze, die unter dem harten Zwang des
Krieges zunächst vorsorglich erlassen wurden , brauchen in der
Praxis nur selten zur Anwendung zu kommen. Jeder Deut¬
sche weiß, worum es geht, und tut seine Pflicht . Kein Ver¬
frachter wird hinter dieser Haltung des Volksganzen zurück¬
stehen wollen.

Aus Pforzheim
Eine alte Diebin

stand vor dem Amtsgericht . Es handelt sich um die 62 Jahre
alte verheiratete Emilie Müßle aus Pforzheim , die ihrem
Arbeitgeber innerhalb dreier Monate insgesamt 88 vergol¬
dete Ringe und eine kleinere Anzahl Anhänger und Ohrringe
im Gesamtwert von 700 Mark gestohlen hat . Abnehmer des
Schmuckes waren der alte Zuchthäusler August Wünsch, die
Schwester der Müßle , Frau Maria Wimmer , und der ein¬
schlägig noch nicht vorbestrafte Karl W., sämtlich aus Pforz¬
heim. Die Angeklagte Müßle hat sich zeitlebens mit Diebstahl
und Betrug durchgeschlagen. Ihre Vorstrafliste weist 27 Ein¬
träge auf . Das Gericht erkannte gegen die Müßle wegen fort¬
gesetzten Diebstahls auf ein Jahr drei Monate Gefängnis
und drei Jahre Ehrverlust , gegen Wünsch und Wimmer
wegen fortgesetzter Hehlerei auf sechs bzw. fünf Monate Ge¬
fängnis . W. kam an Stelle einer an sich verwirkten Gefäng¬
nisstrafe von 30 Tagen mit einer Geldstrafe von 150 RM . weg.

V«rr>unk «>ungi »»itvn I

» Heute»dein! von 17.2g dioncksutgsug 20.0S
« di» morgen trüb 9.05 dlonckuntergsng 10.43
I

Betreuung unserer Soldaten im Felde mit Werkzeugen!
Eine ganze Reihe Pforzheimer Firmen haben der DAF

Werkzeuge aller Art für unsere Soldaten im Felde zur Ver¬
fügung gestellt. Damit ist den Soldaten Gelegenheit gegeben,
in ihrer freien Zeit sich mit Bastelarbeiten zu betätigen.

Die WHW -Betreuten
durften sich gestern nachmittag im Ufatheater die neueste
Wochenschau sowie den Lustspielfilm „Meine Tochter lebt in

! Wien " ansehen. Sie waren beglückt über das Gebotene und
statteten ihren Dank durch starken Beifall ab.

T/nci Du?
Es liest sich leicht Berichte großen Sieges,
es spricht sich leicht von Kampf und Heldentat,
man träumt so gern vom Ende dieses Krieges,
wenn man sich sicher fühlt und nichts zu bangen hat.

Weißt du, was das für dich bedeutet?
kannst du daran ermessen deine Pflicht?
hat dich dein „Ich " nicht oft genug verleitet?
List du ein Volksgenosse, oder nicht?

Was tatest du, dieweil in Ost und Westen,
in Süd und Nord dein Bruder für dich stritt?
was tatest du, dieweil gleich Allerbesten
dein eigen Blut den letzten Kampf erlitt?

Hast du, wie er, das eig'ne „Ich " vergessen?
was weißt du von des Bruders Kampf und Not?
List du genügsam, so wie er, gewesen?
kannst du, wie er, so treu sein, bis zum Tod?

Kannst du, wie er, auf Mammon leicht verzichten?
teilst du, wie er, die letzte Habe aus?
kannst du von Opfern groß vielleicht berichten?
wenn einst dein Bruder heimkehrt in dein Haus?

Und stellt' ich hunderttausend solche Fragen,
du hältst , wie er, nicht einer einz'gen stand,
denn nur dein Heldenbruder kann von sich es sagen,
daß er das „Ich " vollkommen überwand.

Ihn riß das „Wir " voran auf ferne Ziele
und was er tat , tat er dem Vaterland,
er überwand die schwächlichen Gefühle,
weil ihm das „Wir " auf Schwert und Stirne stand.

Noch hast du Zeit , mein Freund , dich zu bemühen,
ein Teil zu werden derer an der Front,
es wird von keinem Krieger dir verziehen.
wenn du nicht tatest, was du leicht gekonnt . Erbe.

liierter unä kilm
Orwsaal -LiHLsPirle HerrenalL

Sonntag den 7. Dezember : „Dorf im roten Sturm"

Seit mehr als zwanzig Jahren blieb der Welt Las wahre
Gesicht der Sowjetunion verschleiert, lieber die Mauer des
Schweigens drangen nur die Propagandalügen vom „Ar¬
beiterparadies ". Heute zerreißt unter dem deutschen Schwert
der Vorhang : Heute begreift ganz Europa , was in Sowjet¬
rußland vorgegangen ist, begreift , daß der deutsche Soldat um
Sein oder Nichtsein Europas kämpft, um die Abwendung der
ungeheuerlichsten Gefahr , die unseren Kontinent jemals be¬
droht hat . Vielleicht werden das unerhörte Ausmaß dieses
Schicksalskampfes, den der Führer schon vor zwanzig Jahren
unabwendbar hat kommen sehen, erst spätere Betrachter ganz
zu erfassen vermögen : Aber wir alle ahnen wenigstens die
Entscheidung , die auf dem Spiele steht und verfolgen mit
Wachen Sinnen und brennendem Interesse diesen Kampf.

In den militärisch -politischen Ereignissen unserer Tage
gewinnt daher ein Filmwerk wieder außergewöhnliche Be¬
deutung , das schon einmal unter dem Titel „Friesennot " in
den Filmtheatern lief: „Dorf im roten Sturm ".
Schon damals erregte es als küüstlerifche und weltanschauliche
Tat besondere Aufmerksamkeit. Heute aber verdient es noch
mehr Beachtung , denn in ihm erleben wir sowjetische Me¬
thoden in einer Echtheit, die unheimlich und erschütternd sind.

Im Vorprogramm : „Das Seidendorf ", Kulturfilm . Die
Deutsche Wochenschau.
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Wodurch geht hier Geld verlöre«?

«»»g/-.i

Wel vielen Waschbeckenhaben die Vertie¬
fungen für die Seife keine Abflußrinnen.
Ändere haben solche Rinnen wohl , aber
das Wasser fließt nur schlecht ab. 8n beiden
Fällen liegt dann die Seife dauernd im
Wasser und löst sich so ungenutzt auf . Haben
Sie vielleicht nicht schon selbst aufgelöste
Seife aus dem Seifennapf geschüttet?
Wieviel Geld geht da verloren ! And wie¬

viel Seife , die heute doch nur in begrenztem
Maße zur Verfügung steht!
Solche Ursachen der Verschwendung von
Seife und Waschpulver im Haushalt gibt
es auch heute noch sehr viel . Achten Sie
einmal darauf » wenn Shr Mann oder Ihre
Zungen bei der Fahrradreparatur oder der¬
gleichen so richtig verölte oder verschmierte
Hände bekommen ! Da wird dann mit viel
Seife gerieben und gewaschen. And der
Schmutz geht doch nicht ab ! Ein wenig
feingemahlenes Scheuerpulver läßt Ihn
dagegen im Nu verschwinden.

And Sie selbst machen es vielleicht ähnlich^
Oder haben Sie . sich noch nie darüber ge^
ärgert , daß das verölte und verkrustet»
Arbeitszeug so viel Waschpulver braucht unA^

doch nie recht sauber wird ? Für dieser»^
Zweck gibt es besondere, fettlösende Reinig
gungsmittel , die den zähklebenden Schmutz'
selbsttätig auflösen . Sie machen den Ge» i

brauch von Seife und Waschpulver voll» !
kommen überflüssig . Das Gewebe wirb
geschont, weil das Bürsten und Reiben weg,-»I
fällt.

BerbaafrsmmeMWeihnachten.
Für den Verkauf an Sonntagen vor Weihnachten wird in

Diesem Jahre ausnahmsweise nur ein Sonntag , und zwar
'der 14. Dezember 1941, freigegeben . Die Verkaufszeit wird an
diesem Tag auf 13—17 Uhr festgesetzt . Die Inhaber offener
Verkaufsstellen (ausgenommen Lebens - und Genußmittelge¬
schäfte , sowie die Kohlenhandlungen und solche Geschäfte , für
die allgemein eine Mindestverkaufzeit von 15—18 Uhr gilt)
sind verpflichtet , während dieser Zeit osfenzuhalten.

Mit Rücksicht auf die starke Inanspruchnahme der Ge¬
folgschaftsmitglieder über die Weihnachtszeit kann die zum
Ausgleich zu gewährende Freizeit ausnahmsweise in die Mo¬
nate Januar und Februar 1942 gelegt werdkN.

Calw , Len 4. Dezember 1941.
Der Landrat.

Zuteilung von Futtermitteln
Me Meede.

Auf den Abschnitt 10 der Futtermittelscheine für Pferde kommen für
die beiden Monate Jan . und Febr . 1841 je Pferd bis zu 399 Ug
Pserdefutter zur Verteilung . Voraussetzung für die Belieferung
ist, daß der Abschnitt 10 entsprechend meiner Bekanntmachung vom
18. April 1941 mit meinem Dienst,tempel versetzen ist.

Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter die Abschnitte 10
der Futtermittelscheine für Pferde bis spätestens 10 . Dez . 1941
einem Futtermittelverteiler zu übetgeben . Die Verteiler haben die Ab¬
schnitte mir dam sofort gebündelt (getrennt nach den auf der Rück¬
seite der Abschnitte aufgedruckten Teilmengen ) zur Ausstellung von
Bezugscheinen oorzulegen . Die Bezugscheine sind bis spätestens
2V. Dez. 1941 einem Großoerteiler weiterzuleiten. Nach diesem Zeit-
Punkt beim Großverteiler eingehende Bezugscheine können nicht mehr
berücksichtigt werden.

Ealu », den 3. Dezember 1941.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt . 8 —.

Stadt Calw.

Zu dem am nächsten Mittwoch den 10 . Dezember 1941
stattfindendenKrämer-, Vieh-«. Schweinemarll
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhalten.
Personen und Dteh aus verseuchten Kreisen , Beobachtungsgebteten,
sowie aus dem IS Km .-Umkreis dieser Gebiete , find vom Markt
»«»geschloffen.

Zusuhrzeit zum Schweinemarkt : 8—' /, 10 Ahr.
Austriebszett für den Biehmarkt : 9 —' /, 11 Uhr.
Ealu », den6. Dez. 1941. Der Bürgermeister:

Göhner.

Ikren Sruck
vom ieLlxebtellt , empfinden 8ie lärlix ? >Vanim traxen 8ie
dann nock nickt mein tsusendfscst devSkrtss Reform- tiuzel-
selenk -öruckdand , durck velckes , vie viele Meldende berichten,
ikr öruck verschwunden i8t. V̂le ein Muskel scküeöt ciie >ve«cke,

Sacke pelotte bequem von unten nack oben . Kein Laekxebeo de ! Lücken,
strecken , Lasten und Leben » okne lästige keder und 8ekenkelriemen » odne
»acklLssenäen Qummi , okne starren kisendüLel . Kein 8ckeuern , 6a Ireitra ^end.
^eubersk preiswert . !>iur HlsöanlerliAunL. Neueste Patente 668304 und 684828.
dedeireuZev 8ie siek von den vielen einritzsrti .sen Vorteile», sowie bestätigten
Xnerkennuoxen unverdindiick bei meinem Vertreter in:

-älttvock , 10. Oerember , Latzndok-llotsl,
von '/,9 —11 Ukr

Ealu », Mtlvvock, 10. Osrember , Notel Waläkorn, von 2—V, S Ukr

käst!kleiMer,WiUMW.kreklMllM

Dernard
Lcknupktsdsks
s,frisctzsncl unci bskömmllcb — unci
Immer « in vsnukk

Lsdrüder Sernsrd k. L LW'.-"?»!:

Kirchlicher Anzeiger
Eoang . Gottesdienste

2. Advent , 7. Dezember 1941
Neuenbiira . 10 Uhr Predigt. Anschließend Gefallenenfeier für

Eugen Stutz . N Uhr Kinderkirche , zuerst tm Gemeindehaus . 1.30 Uhr
Christenlehre (Töchter). Mittwoch nachmittag 5 Uhr Kriegsbetstunde.

Wildbad . 9.45 Uhr Predigt. 11 Uhr Kindergottesdienst.. 13 Uhr
Christenlehre (Töchter). Donnerstag 14 Uhr Altenfeier im Gemeindesaal.

Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Haupt¬
gottesdienst (Christenlehre der Töchter).

Evang . Freikirche
Sonntag den 7. Dezember 1941

Methodistengemeinde . 10 Uhr Neuenbürg, Arnbach. 14 Uhr
Calmbach , Gräfenhausen . 14.30 Uhr Ottenhausen . 16.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 7. Dezember 194l

Neuenbürg . 9 Uhr, Echülerkommunlon. Mittwoch7 Uhr
Rorate . Sr . tlug abend 6.30 Uhr Kriegsandacht.

Wildbad . 7.30 und9.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntags 10.30 Uhr. Donnerstags9.30 Uhr.
EichSmberg . Sonntags 7.30 u. 9 Uhr. Werktag » 8 Uhr.

»»»»
»»»«»»»»

Platten - !!
leger Z

für grööere Arbeiten »»
zuckt

»»»>

psktin - psdrik --
Nsusnbürs slVUe »».» Sk

8MsM-kivräv
verciea stänckig angeksukt

(auctz verunglückte)

!4. « « «
vormals llottlod Kiedt

pkorrbeim , Telefon 7254

^ooooooooooOooooooooooooooooooooooooooooovooooooooooooaoooooooö oooo

Der LaUu-emer ist nicht nur ein Ersatz
für Bohnenkaffee- er ist etwas Anderes, von
anderer Herkunft und etze/rer Art. So will er
bewertet und danach soll er auch behandelt
werden: drei Minuten lang kochen muß man
ihn, um den ganzen Gehalt zu gewinnen!
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kvtensol , 5. vexemder 1941

käelne InniZstgellebte Lrau, unsere treu-
»orgencle lViutter.Toctzler,Sckwester, Lclnvie-
gertoctzter, LctzvvLgsrin unci Tante

gab . KSnIg
ist iieuts im ^ ltsr von 38 sskren nach
langem, scbverem Ueiäen im Kreiskrsriken-
ksus kieuenbürg sanft enisctzisken.

ln tiekem Lcbmerr:
»Isrmann iknökksr mit iiinäern
«kilki , Erwin , NlkrLrl

unci allen ^ nZebörigen.

Liaklsnndarg/IIsrrsnaib , 4 Oer IS4I

osnlrsssung
kür ciie vielen Leveise aufrichtiger Teil¬

nahme beim Heimgang unseres lieben knt-
scklakenen

»srl Srhumscksr
sagen wir berrlicbcn Oank. Lesonckeren Oanlc
kür ciie trostreichen ^ orte cies Herrn 6eist-
licben, kür cien crkebencien Lesang lies 6e»
sangvereins unci kur ciie kranrniecieriegung
cies Herrn korstmeisters Lcmppis, sowie
allen cienen, ciie ikm cias ietrte Leleit gaben.

vie trsllewüell llinteidlikdevell.

Kornpl.

SLaufenster-
EmriLtiing

best, aus 6 Glnstabl ., 25 auf 70 cm
best. „ 3 „ 25 „ l 00 cm
sowie die dazugehörigen Ständer
und Träger in vernickelt, alles neu¬
wertig , preiswert zu verkaufen.
Tapeziermstr . W. Fatzrbach

Wildbad . Ruf 280

repariert
«k . a « « g - « n >n,t »a « i,

kernsprectzer 285.

Leercllgung Lohntag nsctzmittsg 2 Otzr.
Isii 80 lisvM !gev 8!llä ettolgreiod

larnverviii
Lonntsg, 7. Oerembsr , 11.15 litzr

in cler Turnkalle.
Teituog : Lerirkskincierturnwartin klrna Oertls

Ick erwarte alle Kincier cisr Kincierturoabteilung cies Turn¬
vereins. Litern eitvünsctzt. Oer Vorstanck

Lrslngvt - oder voLrefdickf » longssälZ«
slgnsn om bssisn « im kinlegsn
def kiest in Oafontol.  Kei Olorefn
beztskt eins Fsv/irra önickgefokst und
in kmml!«- 068 »° LolrgskäLen
kalten »ick ciie kiv »' ^enigek  yvt.

Lickt glelck 6cm kvlür sLuLes

ZNcllsnk
vlut- unci varmreinlgungs-

perieii
nickt tüiiner rv dedsn »lnci. — irn-
licd verlassen neck 'ksasenlls von
Packungen tn uoverSuNertsr 6üls
unci VIrkung äis Lrrsugungsststts.
Line cjavoo vjrä sicksr auck cten
V/og ru lknen kinäen . vena Sie mit
etvss /kusäausr bei Ikreni / cr̂ uei-
llllttsIdLllcUei klscktrsgs kalten.

Z« kaufe« gesucht

„̂ ..LilMdbäiim-
llWdMMieleii
z» rrfr . tn der Enztäler -TefchSftsst.

LeriSser päckter suckt ein

kremäkiilikilll
in guter Lage mit 20 dis
25 Letten su packten
ocier ru kauten.
Angebote unter dir. 37 an
ciie LnriülergesckLktsstells.

Dennach.
Eine gut gewöhnte

Lud 8sw1 Luid
sowie ein gutgewöhntesDUIrdLL
werden dem Verkauf ausgesetzt.

Hauptstraße Nr . SS.

EracH d« «q An

Molabon
Mklabon hat do>VorteU, nicht
kinsach nur den Schmerz zu be¬
täube», sondern oft auch dessen
Ursache zu betamxse», indem cS
regulierend aus den Gefäß»
tonuS »ich die Blutzirkuiaiion
einwirkt. Darauf beruhen seine
guten Erfolge bei Kopfschmer¬
zen, rheumatischen und gichti¬
schen Beschwerdensowie bei
Zahnschmerzen. Verwenden
Sie Mciabon auch bet star-
ken Schmerzen sparsam —
meist genügt schon eine Kapsel.
Packung 72 Psg. tn Apotheken.

DßvßvN Mr Klavier, Vio¬
line, lisncikarmonika,
^kkorüeon usvv.

8o!ästeoli6ü6rdl!vdvr
in groöer Auswahl

» k»voar » Siin
Lerrennerstcattell

Verssncl nsck auswärts

Voluidsus
in k^ euendürZ

ra Kaulen geauedt
Okkerten unter I4r. 555 an
41« LnrtLlergesctzäitrstelia

«rdetea.

Neuenbürg

llsuMiiiW
gesucht auf 15. Januar , für ältere»
Ehepaar.

Stalz , Reutiveg 33.

Sonniges , frelstebende»

Usneß - » eise

Ssusrndsur
Pension usw an Wasser und
Bahn oder ' Omnibuslinie , in
fest. Auftrag zu kauf , gesucht.
E . Plocher » Grundst .-Berm.
Stuttgurt -O, Sickstr . 15.

Birkenkeld
Eine ältere

Fahrkuh
und eine junge

Ikutzluh
setzt dem Verkauf aus

Ernst May , bei der Kirche.
Anzusehen nur Samstag nachm.

Stempel-Kissen
und

Stempel-Farbe
stets vorrätig in der

E . Meeh ' sche«
Bachdrockerei.

^/77M .Lebewohl-
wenn das
Hühnerauge
weggehe« soll.

In spätste !« »
unci Oro^er !«».

Licker ru dadavi
In Keuendürg : Apotheke tk. korenbarilt
u Xpotbeke in viikenlelcl , in Laimbach:
vrog . L. kartk . Io Vüäbaci : Llacit-^ po-
tkeke, Lderkaicl -Urog . ktpolb . k . t-lappert



t

Will«. Stsslsdsd Wlldbad
ntmsotiu ng

/ur Durchführung eingehender Tkermalquellen-
Ontersuckungen bleibt 6er

Av » » m <« vom
dl » IS . Zoo . 1SS2 gv » cl,lo » » « n.

Die Inhaber der kekerdergungsdetriede werden
gebeten , ikre Oäste , die um diese / eit eine
Ladekur kier durckkübren vollen , ent»preckend
ru verständigen.

S » clv » rwnltung.
Wiiddad, 6. ver . l94l.

SlseN - Hisslsi*

Nootsg- tllsl « üvr Itzvstor- Semeioüo Rsiisodiirg- Vlkkeokslil

t^ontsg V« « » . v » »» ml »« r 1 » » H

„vsn » Jüan"
Oper in rwei Wirten von W. K. Vlorsrl

keginn : 19.30 Odr knde : 22 Okr

knoten iiinsn

Oie sockgemöbe öekandiung und Lovberkostung
des Kindsrwogsns bestimmt seine tsbensdousr,-
Steilen Sie cisn Kinderwagen in einen lioum mit
möglichst gleickbieibendsr Temperatur. Vermeiden
Sie feuchte kövme, 6a darin dis bästoilteils am
Wogen Isicbt mosten.
Ickten Sie beim Sebrouck des Wagens dorouk,
doü Mkrsn und Köder stets vom Scbmutr ge¬
räubert und von / eit ru / eit mit ^ äbmorcbinsn-
ö! geölt werden.

K̂ U7S7«77kikkirücuk
pkokrttkiivl

2 rr/«>

-LieMsprsIs

Bei Kopfschmerzen
insbesondere solchen, die durch Schnupfen, Stockschnupfenund
ähnliche Beschwerden verursacht sind, bringt das seit über
hundert Jahren bewährte Klosterfrau-Schnupfpulver oft wohl¬
tuende Erleichterung, Klosterfrau-Schnupfpulver wird nur aus
wirksamen Heilkräutern hergestellt von der gleichen Firma, die
den bekannt guten Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.Sie erhalten Klosterfrau-Schnupfpulver in Origmaldosen zu
50 Pfg. (Inhalt 4 gr,>, monatelang ausreichend, bei Ihrem
Apotheker oder Drogisten,

dieuenbürg , 5. Oer. 1941

black banger Wartereit ist es nun
furchtbare Qewiökeit geworden,
daS mein lieber, unvergeölicker

unser herzensguter Vater, Sokn,
Schwiegersohn , Rruder, Schwager , Onkel
und bietie

Lvkrott» 1» sinkt Inksolsrie-VoksnzsdtsHullg
an den folgen seiner b.den schweren Kämpfen
im Osten am 21. 10.erlittenen Verwundung ge¬
storben ist kr gab sein beben im blühenden
Mer von 29 sakren kür uns alle und seine
so sehr geliebt " g-—-

frsu Invi ' iil mit Kinclern Ksnlksina : u ttsiüi.
Die Litern : WUK. ^ noS , ?lLlrmei8ter s . v ., uncl
brau kiHsnis. t.ul »v pnoü , VVIclksä Vttk.
uncl bsmilie , Karlsruhe . Ssn «I» i' , r;ed ? roö,
V8^ . ILsnI r . 2t . im Lelcle, mit bamlile.
kussn bnoS , LekwennlnZen. Lnna SoklU , xed.
?roü » mit Lsmilie» VVilädaä. vis 8ekviekerettern:
vk>ni»1Ian Mslnlek u. Lrsu ^ okann « mit Lsmilie.

l>3"escvf»tte 'rfiier,̂ t am Lonntax clen Z. .̂ clvent, naev-
''1't 3̂L82

Laimbach , 5. Oer , 1941

Unerwartet rasch erhielten wir
dis unsägliche IMcdricht, dak
mein über alles geliebter iklann,

der derrensgute Vater unserer rwsi Kinder,
unser lieber Zolin, Schwiegersohn , kruder,
Schwager und Onkel

Vrro ttsirmsnn
in siirsm Ink. - Ssgt.

bei den Kämpfen im Osten am 26. Oktober,
durch einen Oranatsplitter getroffen , im
Mer von 35 sakren fiel , kr gab sein beben
für kllbrer und Orokdeutsch >and,

In tiekem Veld:

Ssnts ttsj - msnn , Kek. fSAkr. mit Kindern ttsinr
und Sivgtnisrl . Vis Litern : ttelnpiok Nelrmsnn
und ssrsu. Ver kruder - WiM ttslrmsnn u. krau.
Vis 8cLwe«rter : Ltts ttvirmsnn . vie Seiiwie^er-
eitern : WUKvlm ^ 8gv »' und l-ran mit Hnxeiiörlxen
Wttkslm , Lnns , K»vksp ^ ^ Sgvl ' , vnrw .. 2 21 im
kelde . knmiiie pnitr k̂or'stnsie mit krau . xed. M§er.

ksmiUe Kspplsn mit krau . xeb . 138er.
ver IrauerxotteZdlenrr iindet am 14 ve/emder , naek-

mittaes 2 Vkr, statt.

Pkorrbeim -Lrötringen , tiabnenstr . 28,
bkeuenbürx , im vesember 1941

kür dis vielen Ke weise Herrlicker Deil-
nskms beim Heldentod meine» innigst-
geliedten , unvergeölicken iViannes, unseres
lieben, guten Sohnes und kruders Sckütrs

sagen wir suk diesem Wege
allen unseren herrlichen Oank. kesonderen
Oank dem Herrn Oeisilicken kür seine trost¬
reichen Worte beim Drsuergottesdienst so¬
wie dem Kirckenckor kür seinen erhebenden
lesang und allen, die ikm die letrte kkre
4 der Drsuerkeler erwiesen Kaden.

krau tlerta blauer , geb , / sdsl
kamllie » in»

VIL

^eciecec L (L
teilt mit , 6aü sie iltrer » kirmen«

namen mit dem 28 . funi 1941

geändert  Iiat in:

KRI8N
hygienisch sinwondfrsi versdslrs
bökmiscks federn , blöke büllkrost

/ V /̂ / lange bsbsnsdousr . f/ustsr gratis
^ " 3os. Lkr!stl blckb Lkom -0pU423

nehmen gern
0 -Vitsmin -KsIK-prspsrstgnoelcms

ks krsltigt die Knocken, fördert dis
/sknbildung des Kindes und hebt
das Wohlbefinden besonders der
werdenden und stillenden bä über,
övlabl . 1.20/Lüg pulvert .10kbl.

In /tpofhsksn und Drogerien

Harnsäure
Im blbärmoö, Sicht , kheumo,
t/agen -, Oormkatarrh, sowie
Arterienverkalkung, Saures
brennen, Sailen - u. blleren-
steine sind / eichen schlechter
bäagenpklege. ivlit

Sal cligss îvus
I>Iattslrme »nn

bereitet man sich ein bleib
warser , dar übermäßige ldarn-
räureausrchwemmt, das ölut u.
die Sälte reinigt u.den häagen
richtig pliegt. Oie wohltuende
Wirkung ist bald lertgerteilt,
SIas :1.25KK4 in^ poth.u.Orog.

B i r ke n f e 1d.
Ein guterhaltenes

Bettgkstcll mit RH
setzt dem Verkauf aus.

Zu erfragen bei Fritz Schumacher.

MfsniMklltism
Sckwarrwaid , sonnig

gelegen , mit 6—10 / imm,,
Oarien, bei Karraklung
im /tuklrag ru Hauken ge¬
sucht . Angebote erbitten

Vvgsl L Li« ., Sank
Orunddesitr - Hypotheken
»tuttgsrl , Kanrleistr , l.

»onnl » > , cts » Vs ».
nachmittag» 4 blhr

und abends 7 /̂, Obr

Ws » dieser kilm sckildert
ist nicbts andere» als das
Schicksal , das uns alle
getroffen hätte, wenn der
KUNrer nickt die Oekakr aus
dem Osten gekannt hätte,

o » » » Sl ^ « n «lolk»
Kulturfilm

01 » 0 « u ««rl,«

Schwere Schläge gegen
die kriten und Sowjets.

sugendiicke über 14 sakrs
rugelassen.

müR(LÄ.>LrMM,

Wieder
aukiükrung

älollern
Auskunft über Beseitigung durch
»atürliäie Methode erhalten Sie
sofort kostenlos und unverbindlich
von ehein, schweren Stotterer, der
selbst durch die Tiefen seelischer Zer¬
rüttungen gegangen ist, (Falls Zu¬
sendung in verschloss, Umschlag ohne
Aufdruck erwünscht wird, kitte ich
um Einsendung von 24 Rpf, in
Briefmarken,) Keine Anwendung
von Medikamenten oder Hypnose,
Nur die Sprechangst muh durch
systematisch,Neuaufbau der Sprache
beseitigt werden, 35jährige Praxis,
L War - eaie , Aeriia - haleiiftt

Kurfürstendamm93,

Ksus kür ° bn
Ankauf >"

osmon - u . IVslil -f' SN-
Klsidung

pforrksirn

glum»n»r

Lovaltig sind die Mfßaben der
Deutschen Reichsbahn gewachsen.
Veit über die Lrenren des Lroü-
deutscben Reiches kinaus spannt sich

beute dssVerlcelirsnets.Von derdlei-
sterung der gestellten Kufgabe hängt
Entscheidendes ab kür die kämp¬
fende Truppe und kür die Heimat.

Last 5 mal so Kr oL vor llem LrieKe ist Leuts
äer ^ rbeitsdereieL äe8 äeutseLen Lr8euLaLuer3 . . .

»«csnmmseklw

MlVSM L- .FM

Me , clie Leute reisen müssen I
jVrrr«lerjeniAS soll deute reisen, der ru-
näedst ernstdakt Zeprüit bat, ob diese Heiss
lli<4>t durch Lriekoder Ferngesprächersetzt
werden Hann. Unterlassen Sie rur Weih¬
nachtszeit und ru anderen weiten stärksten
keiseverhehrs jede keise , dis sich ver¬
schieden läüt. Wer unbedingt reisen muL,
Hann sied die kadrt erleiedtern und dis
Deutsche kieicdshahn entlasten . Daher:

Dösen 8is Ihre Hahrstarts lrükreitig . Ver-
rueiden Sie das jVIaedlösen ini Zugs.
Lenutren 8ie D -2üZe nur kür länZero
8treesten. Vermeiden 8ie besonders über¬

lastete 2üge.

Leackten 8ie die Din weise auk 8childera
und KushLnZkn und unterrichten 8ie sich
nach klöAlichsteit selbst nach den kadr* ^
plänen über die tVdkadrreit usw. lhres
2uZes.

Vadren 8io ein rudiZes, verstshrsAewand»
tes Verhalten während der Aanren bahrt»
Durch Hube, kreundlichsteit und Ordnung
läkt sich auch bei DberküUung des 2uges
mehr erreichen, als durch äuhegung uncj
Dnkrieden.

Niemand dark eigenmächtig in bühereL
Vagenstlassen klatr nehmen.

UIDk VLK DLDtüOllLN KLI6U8 «(sttt!V DIVV VD UIDrSL VIK 8LDV8L»

i tür unsere äolciaren Aeben wir rur 4. V̂ V ^ -vistensaiNlnIunA

unssnv
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